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Die Regierung und die Vertreter der 
Intereſſenpolitik. 


Die Vertreter jener Intereſſengruppen, auf welche der 
Kaiſer in ſeiner neueſten Kundgebung Bezug genommen hat, 
haben, wie zu erwarten war, die ihnen gemachten Vorhal⸗ 
tungen nicht ſchweigend hingenommen, ſondern prompt beant⸗ 
wortet. Der Kern ihrer desfallſigen Ausführungen iſt, daß 
fie, unbeſchadet der ſchuldigen Ehrfurcht vor dem Träger der 
Krone, von der Verfolgung jener Sonderintereſſen, mit denen 
fe ſtehen und fallen, auch fernerhin nicht ablaſſen werden. 
Die „Köln. Ztg.“ er dieſe Erklärung im Namen des Unter⸗ 
nehmerthums und ie „Poſt“ im Namen der Landwirthſchaft. 
Die „Köln. Ztg.“ weigert ſich, „in den Jeſuitenrock zu ſchlüpfen“; 
ſie bezeichnet es als Aufgabe der Monarchie, „im Widerſtreit 
der Intereſſen vor Allem Diejenigen ſicher zu ſtellen, welche 


für die Wehr⸗ und Lebenskraft der Nation eine beſondere 


Bedeutung haben und die durch das verfaſſungsmäßig gewähr⸗ 
leiſtete Uebergewicht des Unverſtandes und der blinden Begehr⸗ 
lichkeit bedroht werden““ Nun, für die Wehr⸗ und Lebens⸗ 
kraft der Nation ſind doch wohl die 47 Millionen der arbei⸗ 
tenden Klaſſen von größerer Bedeutung, als die Vertreter der 
Großindnſtrie, und eine Wirthſchaftspolitik, welche die Letz⸗ 
teren gegenüber den Erſteren begünſtigt, giebt eben jenem Geiſte 
des Unverſtandes und der Begehrlichkeit die Nahrung, über 
den die „Köln. Ztg.“ Klage führt. Dem Programm, welches 
der Kaiſer aufſtellt, will die Großinduſtrie und der Großgrund- 
beſitz ja ganz gern dienen, nur daß für beide Ausnahmen von 
der Regel zugelaſſen werden ſollen, eine Zuſtimmung alſo, die 
praktiſch werthlos iſt. 

Die Rede des Kaiſers und die darauf erfolgten Kund⸗ 
gebungen aus den betheiligten Kreiſen können zunächſt, wie 
unſer Berliner Korreſpondent bereits geſtern zutreffend bemerkte, 
nicht dazu beitragen, die vorhandenen Gegenſätze zu ſchlichten; 
ſie ſind viel eher geeignet, dieſe Gegenſätze noch ſchärfer zu 
markiren, was denn immerhin den Werth einer Klärung der 
Sachlage hat. Es verdient hervorgehoben zu werden, daß der 
vorliegende Streit mit der Parteipolitik nur uneigentlich zu 
thun hat, wenigſtens was den Widerſpruch zwiſchen den Grund⸗ 
ſaͤtzen objektiver Gerechtigkeit auf Seiten der Regierung und 
jenen politiſchen Richtungen anlangt, als deren Organe gewiſſe 
nationalliberale und konſervative Blätter auftreten. Die Inter⸗ 
eſſen, deren Sprachrohr die „Köln. Ztg.“ iſt, decken ſich durch⸗ 
aus nicht mit dem Weſen und den Beſtrebungen der national⸗ 
liberalen Partei. Bei den Konſervativen iſt die Grenze zwiſchen 
der Verfechtung von Sondervortheilen und dem Parteiinhalt 
allerdings unklarer, aber bei der Oppoſitionsſtellung der rhei⸗ 
niſch⸗weſtfäliſchen Großinduſtrie gegen die Regierung kann man 
gar nicht ſcharf genug den wirthſchaftlichen Sonderſtandpunkt 
hervorheben, der mit einer beſtimmten Parteirichtung nur Be⸗ 
rührungspunkte hat, nicht aber in ihr aufgeht. An dem Tage, 
wo das zum allgemeinen Bewußtſein gekommen ſein wird und 
wo ſich eine nothwendige und unvermeidliche Klärung der An⸗ 
ſchauungen vollzogen haben wird, wird die Löſung der vor⸗ 
iegenden Streitfrage auch weſentlich vereinfacht ſein. Es be⸗ 
darf eben der Zurüdführung auf die klaren Grundlinien der 
rein materiellen Machtfaktoren, die hier mit einander ringen. 

Die beſondere Bedeutung der Rede des Kaiſers beruht 
darin, daß die Gegenſätze mit ſchärfſter Deutlichkeit ausge⸗ 
ſprochen und zugleich der Weg gewieſen worden iſt, auf dem 
die vorhandenen Schwierigkeiten überwunden werden können. 
Aber auf einen langen und harten Kampf muß ſich die Regie⸗ 
rung gefaßt machen. Das Eigenthümliche an der Stellung 
der Regierung iſt, daß ſie den Widerſtand, der von der ein⸗ 
eitigen Intereſſenvertretung kommt, gern unter Anlehnung an 
dieſelben Parteien bekämpfen möchte, auf die ſich der Wider⸗ 
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ſtand ſtützt. Die Löſung der übernommenen Aufgabe wird 
dadurch ſichtlich nicht erleichtert. Gleichwohl wird die Regie⸗ 
rung von ihrer Verhaltungslinie zunächſt nicht abgehen. Sie 
hält noch zu ſehr an der überlieferten Politik feſt und ſie iſt 
in der Aufſtellung ihrer Zielpunkte zu wenig berechenbar, als 
daß erwartet werden könnte, die Verhältniſſe würden zu einer 
ſtärkeren und deutlicheren parteipolitiſchen Färbung des gegen⸗ 
wärtigen Syſtems führen. Höchſtens könnte die Unklugheit 
der Intereſſen-Vertretung durch übertreibende und verbitternde 
Angriffe zu einer Entwickelung hindrängen, die ohne ſolche Im⸗ 
pulſe nicht im Plane und im Willen der Regierung läge. 
Wenn man ſehen muß, mit welchem hochmüthigen Trotz die 
Grubenverwaltungen zu den bekannten Kundgebungen des 
Handelsminiſters Stellung nehmen, ſo kann man ſich allerdings 
einen Gang der Ereigniſſe als möglich vorſtellen, der von der 
vorgezeichneten Linie entſchieden ablenkt. Der Mangel an Be⸗ 
ſonnenheit auf Seiten der Vorkämpfer des Unternehmerthums 
bringt in das Bild der Lage einen Zug von Animoſität, der 
ihnen unter Umſtänden verhängnißvoll werden kann. 


Jahrgang. 


Deutſchlau d. 


Berlin, 24. Februar. Warum der Hofprediger 
Stöcker hat gehen müſſen, hat er nun ſelbſt in ſeiner in 
Herford gehaltenen Rede verrathen. Er giebt an, daß der 
Kaiſer ſeiner Zeit der Erklärung des Oberkirchenrathes, daß 
er (Stöcker) ſich der politiſchen Agitation enthalten ſolle, zu— 
geſtimmt habe; er (Stöcker) habe ſeitdem auch nicht mehr 
agitirt. Geſchickt iſt Herr Stöcker im Drehen und Wenden 
der Thatſachen nicht, wie oft er ſich darin auch verſucht hat. 
Wenn ſeine Angaben wahr wären, hätte man ja mit ihm zu⸗ 
frieden ſein müſſen; Niemand wird einſehen, daß Herr Stöcker 
deshalb ſeinem Amt habe entſagen müſſen, weil er einer ihm 
auferlegten Pflicht pünktlich nachgekommen wäre. Und doch 
gab Herr Stöcker ſelbſt obiges als Erklärung ſeiner Ungnade 
an, indem er zugleich andere, damals durch die Blätter gegan- 
gene Darſtellungen beſtritt, z. B. diejenige, daß er ſich das 
Mißfallen durch eine ohne Urlaub angetretene Reiſe zugezogen 
habe. Wir wiſſen aber jetzt einigermaßen zuverläſſig, wie die 
„Stöckerkriſis“ ſich entwickelt hat. („Stöckerkriſis“ klingt 
etwas wichtig, aber er ſelbſt ſpricht ja auch von ſeiner „De⸗ 
miſſion“.) Minderjährige haben nicht das 
Recht, eine Verſammlung einzuberufen. In 


Spandau wurde eine Kellnerverſammlung nicht genehmigt, und 


als die Einberufer ſich über die Verſagung der Erlaubniß be⸗ 
ſchwerten, weil dieſe ungeſetzlich ſei, erhielten ſie den Beſcheid, 
daß der Einberufer erſt zwanzig Jahre alt, alſo minderjährig 
ſei, und daß deshalb eine von ihm einberufene Verſammlung 
nicht geduldet werde. Das Vereinsgeſetz enthält über den 
Fall allerdings keine ausdrückliche Beſtimmung. Bezüglich 
der politiſchen Vereine ordnet es an, daß Frauensperſonen, 
ſowie Lehrlinge und Schüler nicht Mitglieder von ſolchen ſein 
dürfen. Immerhin können hiernach Minderjährige Mitglieder 
von politiſchen Vereinen fein, und wenn man aus dieſer Be⸗ 
ſtimmung des Vereinsgeſetzes ſolgerte, an welches Alter das 
Recht der Einberufung einer öffentlichen Verſammlung geknüpft: 
iſt, ſo hätte es eben auch der Minderjährige, wofern er nur 
nicht Schüler oder Lehrling iſt. Anſtoß wird aber an der 
mitgetheilten Entſcheidung der Polizeibehörde ſicher Niemand 
nehmen. Die Arbeiter fahren in der Anwendung des 
Boykottſyſtems den Saalinhabern gegenüber unver⸗ 
droſſen fort. In derſelben Verſammlung, in welcher über 
Liebknecht wegen ſeines Beſuches der Philharmonie zu Gericht 
geſeſſen wurde, erfolgte auch die Verhängung des Boykotts 
über die Volksbrauerei. Dieſe hat ſich darauf ſogleich unter⸗ 
worfen. Liebknecht hatte den Rath gegeben, aus Rückſicht 
auf das Anſehen der Partei die Boykotts zu beſchränken. 
Die „Genoſſen“ ſcheinen wenig geneigt, dieſem Rathe Gehör 
zu geben, und ſie behaupten, daß Liebknecht das Anſehen der 
Partei außerhalb ihrer eigenen Reihen, alſo in der „Bour⸗ 
geoiſie“ zu ſehr berückſichtigt. Die „Jungen“ kümmern ſich 
hierum herzlich wenig. Sie bekommen erſichtlich wieder Ober⸗ 
waſſer, und das Charakteriſtiſchſte an der neulichen Aburthei⸗ 
lung Liebknechts bleibt, daß einer der politiſch ſchon todt⸗ 
eſagten Führer der extremen Richtung, Herr Werner, den 
Kauf gegen die „Autoritäten“ aufnehmen und ſiegreich durch⸗ 
führen konnte. x 

— Der „Figaro“ bringt die jenfationelle Nachricht, angeblich 
aus Berlin, „daß auf beſonderen, am Sonnabend ergangenen Bes 
fehl des Kaiſers der Fürſt Bismarck vor ein ilitär⸗ 
Ehrengericht geſtellt werden ſoll, um über die Autorſchaft ver⸗ 
ſchiedener Artikel zwar befragt, aber nicht beſtraft zu werden“ Das 
ſind, bemerkt das „B. T.“, „olle Kamellen“, die ſich das Boule⸗ 
vardblatt hat berichten laſſen. Schon vor Er Zeit war hier 
bekannt, daß ähnliche Erwägungen maßgebenden Ortes gepflogen 
worden ſeien — aber man wußte auch, daß der Gedanke, ſo wie er 
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aufgetaust, auch ſofort verworfen worden war, und dabei ift es 
eblieben. 

1 Der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ wird aus Paris 
aus angeblich authentiſcher Quelle gemeldet, die Reiſe der 
Kaiſerin Friedrich nach London über Paris ſei ſchon 
vor zwei Monaten beſprochen worden. Damals aber habe 
Kaiſer Wilhelm die Verhältniſſe noch nicht für günſtig genug 
angeſehen, um der kaiſerlichen Mutter die Reiſe anzurathen. 
Vor vierzehn Tagen habe die Kaiſerin den Wunſch, nach Paris 
zu reifen, erneuert, in der Annahme, daß die Anweſenheit der 
Kaiſerin auf den Entſchluß der franzöſiſchen Künſtler wegen 
Betheiligung an der Berliner Kunſtausſtellung fördernd wirken 
werde. Der Kaiſer erhob diesmal keine Einwendungen mehr. 
Der deutſche Botſchafter machte dem Miniſter Ribot die Mit⸗ 
theilung, die Kaiſerin Friedrich werde Paris inkognito beſuchen. 
Der Charakter der Reiſe wurde genau definirt, gleichwohl wurde 
in Paris die Frage ins Auge gefaßt, ob Präſident Carnot 
die Kaiſerin beſuchen ſoll. Indeſſen iſt man vorläufig hiervon 
abgekommen, um das Inkognito nicht zu ſtören. Daraus iſt 
zu erſehen, daß die Vermuthung von einer politiſchen Miſſion 
der Kaiſerin mindeſtens verfrüht iſt. 

— Zur näheren Klarſtellung des neuen Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes, über welches die parlamentariſchen Ver⸗ 
handlungen ſich gegenwärtig erſtrecken, druckt die „Freiſ. Ztg.“ 
das Formular ab, welches der Finanzminiſter in der 
Einkommenſtener-Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes vor⸗ 
gelegt hat. Die Ausfüllung eines ſolchen Formulars ſoll 
bekanntlich nach dem Geſetz verlangt werden von allen 
Perſonen, welche ein Einkommen von über 3000 Mark haben. 
Auch von den Perſonen, die bisher mit einem geringeren 
Einkommen veranlagt worden ſind, kann die Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion eine ſolche Steuererklärung verlangen. Das 
Formular ſelbſt iſt nicht durch das Geſetz fixirt worden. Auch 
erklärte der Miniſter, daß er ſich durch Mittheilung des 
Formulars nicht in Bezug auf künftige Abfaſſung 
deſſelben binden wolle. Er habe durch dieſe Mittheilung 
nur die Abſichten der Regierung klarſtellen wollen. Die 
Steuererklärung iſt danach unter Benutzung des nachfolgenden 
Formulars abzugeben: 


u, 
VL 


Mein ſteuerpflichtiges Einkommen, einſchließlich des nicht 
mir anzurechnenden Einkommens meiner Haushaltungs⸗ mehr als 
angebörigen beträgt M. 


1. Aus Kapitalvermögen: 
Dividenden, Gewinnantheile, Ausbeuten, geldwerthe 
Vortheile aus Kapitalforderungen jeder Art 

2. Aus Grundvermögen: Betrieb der Land⸗ 
und Forſtwirthſchaft auf eigenen oder fremden 
Grundſtücken, Verpachtung, Vermiethung, ander⸗ 
weite Nutzung von Liegenſchaften und Gebäuden, 
einſchließlich des Miethswerths der Wohnung im 
eigenen Hauſe und des Geldwerthes der im Haushalt 
verbrauchten Wirthſchaftserzeugniſſe a 

3. Aus Handel, Gewerbe, Bergbau ein⸗ 
ſchließlich des Geldwerthes der im Haushalte ver⸗ 
brauchten Erzeugniſſe und Waaren des eigenen 
Betriebes SSS ˙ 24 BR nu 

4. Aus gewinnbringender Beſchäfti⸗ 
gung; Gehalt, Beſoldung, Remuneration, Arbeits⸗ 
lohn, einſchließlich des Geldwerthes der Natural⸗ 
bezüge, Verdienſt aus ſchriftſtelleriſcher, künſtleriſcher, 
wiſſenſchaftlicher Thätigkeit, ärztlicher oder Anwalts⸗ 
praxis, Wartegeld, Penſion, Wittwen⸗, Waiſengeld 
und ſonſtige fortlaufende Einnabmen, welche nicht 
unter Nr. 1 bis 3 begriffen ſind 2 


zuſammen 

Hiervon ſind abzuziehen: N. 

a) Schuldzinſen und Renten, 
mit Ausnahme der Zinſen von 
Geſchäftsſchulden, welche bei Be⸗ 
. des Einkommens zu 3 be⸗ 
rückſichtigt ſind 

b) Auf beſonderen 
titeln 6. B. Verträgen) beruhende 
dauernde Laiten s 

e) Staats- Grund⸗, Gebäudes, 
Gewerbeſteuer 
Kommunalſteuern, welche 
vom Grundbeſitz oder Gewerbebetrieb 
ein ind.. 

d) Beiträge zu Kranken⸗, Unfall-, 
Alters und Invalidenverſicherungs⸗, 
Wiitwen⸗, Waiſen⸗ Penſionskaſſen 


zuſammen | 
Mithin beträgt das Geſammtein kommen 


In vorſtehenden Angaben iſt . unter Nr. 
das Einkommen eingerechnet, welches 
aus dem außerhalbdesoben⸗ 
bezeichneten Wohnortes 
belegenen Grundbeſitze, Gewerbe⸗ 
betrieb bezogen wird, nämlich aus 


e 
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Partei iſt weit größer, als man es außerhalb der Parla⸗ 
mente anzunehmen ſcheint. Es fehlt nicht an Bemühungen, 
die Einigkeit wieder herzuſtellen und die Fraktionsgenoſſen 
zuſammenzuhalten. Es werden in dieſer Beziehung, wie es 
heißt, von der Reichstagsfraktion große Anſtrengungen gemacht, 
einſtweilen jedoch allem Anſchein nach ohne beſonderem Erfolg. 


— Der gute Lasker, dem die Rede meiſt etwas pathetiſch 
und voll von den Lippen floß, iſt oft genug von der Rechten 
und nicht am wenigſten vom Fürſten Bismarck verſpottet wor⸗ 
den, wenn er im Namen der „Nation“ ſprach für Gedan⸗ 
ken oder Forderungen, die allerdings nur die des liberalen 
Theils der Nation waren. Er ſelbſt hat die Zeit noch erlebt, 
um den Spott in herber Form zurückgeben zu können, die 
Zeit, als man eine Intereſſenpolitik zu Gunſten ganz beſtimm⸗ 
ter, eine kleine Minderheit des Volkes bildender Stände ganz 
ausſchließlich als national hinſtellte und allmählich Alles, 
was Bismärckiſch war, als national bezeichnete. Dieſe Ver⸗ 
wechſelung der eigenen Intereſſen mit denen des Vaterlandes 
ſteht gegenwärtig wieder in voller Blüthe und iſt zu dem 
Syſtem umgeſtaltet worden, von einer allgemeinen 
Verwirrung, Beunruhigung und Unſicher⸗ 
heit zuſprechen, während thatſächlich nur diejenigen 
beunruhigt ſind, die nach dem Sturz ihres großen Helden 
ſich der eigenen politiſchen Unſelbſtändig⸗ 
keit und der Unhaltbarkeit einer zu ihren 
Gunſten wirkenden protektioniſtiſchen Ge⸗ 
ſetzgebung bewußt werden. Das ganze Gerede von 
einem Gefühl der Unſicherheit oder Beängſtigung der Nation, 
die ja bekanntlich nur Gott fürchtet und ſonſt nichts auf der 
Welt, iſt — ſo ſchreibt der parlamentariſche Mitarbeiter der 
„Frankf. Ztg.“ — wenn man feine Quelle verfolgt, zurück⸗ 
zuführen auf die Ang ſt der Hochſchutzzöllner und 
Agrarier vor einer Umkehr der Zollpolitik von 1879. 
Verſtärkend treten als kleine unzufriedene Gruppen die Reſte 
heißblütiger Kolonialfanatiker, die Bime⸗ 
talliſten und die von der Jeſuitenangſt befal⸗ 
lenen armen Seelen hinzu, und der große Unzu⸗ 
friedene aus dem Sachſenwalde bemüht ſich, be⸗ 
weislos und nur durch die Einſetzung ſeines Preſtiges den 
dunklen Glauben zu verbreiten, daß die Leitung unſerer aus⸗ 
wärtigen Politik in unſicheren und ungeübten Händen ruhe. 
Er hat es von jeher geliebt, die auswärtige Politik 
als eine Art myſtiſcher Kunſt hinzuſtellen, 
die nur von beſonders Begnadeten ausgeübt wer⸗ 
den könne, während ſie doch ein Geſchäft iſt, zu dem wie zu 
anderen Verſtand, Gewiſſenhaftigkeit, feſte Nerven und, was 
nicht ſchaden kann, ſelbſt nicht beim Pferdehandel, die nöthige 
Schlauheit gehört. Daß alle diejenigen ſich beunruhigt fühlen, 
die bei einer Aenderung unſerer Zollpolitik ihre wirklichen oder 
vermeintlichen Intereſſen bedroht glauben, iſt nicht wunderbar. 
Wer ein Jahrzehnt lang aus allgemeinen Mitteln 
Geſchenke erhalten hat, wird unwillig, ſobald ihm 
eine Schmälerung droht. Glücklicherweiſe iſt das keine Mehr⸗ 
heit der Nation. Die geſchickt ausgeſtreute Behauptung aber, 
daß irgendwie nennenswerthe Kreiſe über die Führung unſerer 
auswärtigen Angelegenheiten beunruhigt ſeien, iſt einfach eine 
Unwahrheit, deren Quelle zu Tage tritt. Es exiſtirt nicht 
das geringſte Anzeichen dafür, wohl aber 
für's Gegentheil, daß der Glaube an die Stärle 
Deutſchlands, oder an die Friedfertigkeit ſeiner Politik im 
Auslande irgendwie erſchüttert ſei, und ſelbſt diejenigen, die 
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Konzert. 
Poſen, 24. Februar. 

Frau Lillian Sanderſon, die in Deutſchland 
ſchnell berühmt gewordene amerikaniſche Sängerin, hat geſtern 
in Gemeinſchaft mit der ebenfalls ſchnell zu allgemeinſter An⸗ 
erkennung gelangten Pianiſtin Fräulein Clotilde Klee⸗ 
berg und dem Violinvirtuoſen Herrn Charles Grego⸗ 
rowitſch auf ihrer großen Konzerttournse Poſen beſucht 
und im ſtark beſetzten Lambertſchen Saale ein Konzert gegeben. 
Daſſelbe eröffneten die beiden zuletzt Genannten mit dem Vor⸗ 
trage einer Sonate von Beethoven, D-dur op. 12. Wir ſind 
ihnen dankbar dafür, daß ſie von der faſt zur Regel geworde⸗ 
nen Gewohnheit reiſender Virtuoſen abgewichen ſind und ſich 
mit einer anderen als mit der ewig vorgeführten Kreutzerſonate 
eingeführt haben; noch mehr dankbar aber für die echt muſi⸗ 
kaliſche und keuſche Empfindungsweiſe, welche ſich unter Fern⸗ 
haltung alles äußeren virtuoſenmäßigen Flitterthums in ihrem 
Vortrage zu erkennen gab. Es wurde den Hörern dadurch 
ein hoher muſikaliſcher Genuß bereitet, der vielleicht noch ge⸗ 
ſteigert worden wäre, wenn der geöffnete Flügel lein pracht⸗ 
voller Bechſtein, wie wir ihn ſelten ſo klangvoll gehört) die 
Violine zuweilen in ihrer Klangwirkung nicht zu ſehr gedeckt 
hätte. Fräulein Kleeberg ſpielte im weiteren Verlauf das va⸗ 
riationsmäßige B-dur Impromptu von Schubert und der 
Stücke von Chopin. Bei ihr macht ſich neben vollendeter, 
gleichmäßig durchgebildeter Technik, die mit ſpielender Leich⸗ 
tigkeit die ſchwierigſten Sachen zu Gehör bringt und mit mo⸗ 
dulationsfähigem Anſchlag dem Inſtrumente die geſangreichſten 
Töne entlockt, eine hohe Begabung in Erfaſſung des muſika⸗ 
liſchen Gehalts geltend, die ihren Vorträgen das Gepräge echt 
künſtleriſcher Weihe aufdrücken. Wir haben lange nicht mit 
ſolcher inneren Befriedigung einem Klaviervortrage zugehört 
wie geſtern dem des Fräulein Kleeberg. In. dem Impromptu 
kam die Spielſeligkeit Schuberts, der ſeinem Thema immer 
wieder neue Seiten abzugewinnen weiß, ſo leicht und ſo ſchön 
vermittelt zum Ausdruck, daß man meinen konnte, die Virtuoſin 
ſchöpfe eigenhändig aus dieſer nie verſiegenden Schubertſchen 
Quelle. Und über Chopin war ein ſo zarter Duft romanti⸗ 
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— Der Riß innerhalb der konſervativen [Caprivi 's innere Politik mißtrauiſch verfolgen, geſtehen 
zu, daß ſie zu der Schärfe ſeines Verſtandes, 
zu ſeinem ruhigen klaren Urtheil und zu ſei⸗ 
nem feſten entſchloſſenen Weſen, dem jede 
Spur perſönlicher Eitelkeit fremd iſt volles 


Vertrauen beſitzen. Es iſt gut verbürgt, daß Ca⸗ 


privi bei ſeinen Begegnungen mit den Leitern der 


Politik unſerer Nachbarſtaaten denſelben Eindruck her⸗ 


vorgerufen hat. 


— Einen pikanten Beigeſchmack erhält die ſtrafrecht⸗ 
liche Verfolgung des konſervativen „Deutſch. 
Tagebl.“ durch den Staatsanwalt dadurch, daß derſelbe 
„Dichter“, welcher jetzt wegen ſeiner Rohheiten gegen Eugen 
Richter inkriminirt iſt, ſeit Jahren ähnliche Poeſien zu Ehren 
des Fürſten Bismarck verbrochen hat. Damals druckten alle 
Kartellblätter dergleichen Ergüſſe nach; heute verfällt der ge— 
feierte Kartellſänger dem Staatsanwalt. Das iſt der Unter⸗ 
ſchied. 

— Die „Magdeb. Ztg.“ weiſt darauf hin, welchen 
gewaltigen Aufſchwung die kulturelle Ent⸗ 
wickelung Europas nehmen könnte, wenn 
Deutſchland und Frankreich lediglich auf 
dem Gebiete des geiſtigen Fortſchritts mit 
einander wetteifern würden, und fährt dann fort; 
Noch iſt es freilich lange nicht ſo weit, daß man in Frankreich 
ſich zu der erwähnten vorbehaltloſen Anerkennung verſteht, noch iſt 
Monſieur Chauvin ſtark und mächtig, noch geht ec im Lande um, 
und ſelbſt die erleuchtetſten und einſichtsvollſten Männer vermögen 
es nicht, ſich gegen ſeinen Willen offen aufzulehnen, aber es iſt 
doch jetzt Hoffnung vorhanden, daß mehr und mehr die intelligente 
Mehrheit des franzöſiſchen Volks ſich von der Gefährlichkeit ſeines 
Treibens überzeugt und ihm ſchließlich doch vielleicht noch den 
Laufpaß giebt. Es iſt an Frankreich und an dem franzöſiſchen 
Volke, das weitgehende Entgegenkommen Deutſchlands zu erwidern: 
oftmals hat man in Frankreich Thaten gefordert, welche deutlich 
beweiſen ſollten, daß Deutſchland ohne jeden Hintergedanken Frank⸗ 
reich gegenüber trete; die N 
That, und es ſtände ſchlimm um den geſunden Menſchenverſtand 
in Frankreich, wenn ſie ſeitens der Mehrheit der Franzoſen nicht 
als ſolche aufgefaßt und erkannt werden ſollte. Es iſt nun an den⸗ 
jenigen Männern Frankreichs, die bei der Maſſe der Nation Gehör 
finden, ihre Stimme zu erheben und dem ſinnloſen Chauvinismus 
durch einen Hinweis auf die hervorgehobenen Vorkommniſſe ent⸗ 
gegenzutreten. Wenn es unſerem Kaiſer gelingen ſollte, das zu be⸗ 
wirken, ſo würde ſchon um deswillen ein unvergeßliches Ruhmes⸗ 
blatt der Geſchichte ihm zu Theil werden müſſen. Wir ſind von 
optimiſtiſchen und ſanguiniſchen Hoffnungen frei, aber wir glauben 
uns doch zu der Erwartung nn daß die bezeichneten Ereig- 
niſſe eine ſegensreiche Wirkung ausüben werden. Weniger wachſam 
werden wir darum freilich nicht ſein dürfen.“ 

München, 23. Febr. Ueber das Befinden des (wahnſinnigen) 
Königs Otto zirkuliren wieder ungünſtige Nachrichten. Derſelbe 
ſoll fortwährend im Starrkrampf liegen. 


Rußland und Polen. 
Der ſtark in Politik machende ſlawiſche „Wohl- 
thätigkeits verein“ in Petersburg liebt es, ſich 
von Zeit zu Zeit in Erinnerung zu bringen und „ſlawiſche 
Feſte“ mit politiſchem Beigeſchmack zu feiern. Dieſem Zwecke 
war auch eine kürzlich veranſtaltete öffentliche Sitzung gewid⸗ 
met, in welcher der Patriarch Photios von Konſtan⸗ 
tinopel, geſtorben 891, anläßlich des tauſendſten Jahrestages 
ſeines Todes gefeiert werden ſollte, weil er, wie der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Graf Ignatiew, in ſeiner einleitenden 
Rede ſagte: „lebhaft an dem welthiſtoriſchen Gang der Ereig⸗ 
niſſe ſeiner Epoche Antheil genommen, gegen die ehrgeizigen 
Anmaßungen der Päpſte gekämpft, die Selbſtändigkeit der 
orientaliſchen „rechtgläubigen“ Kirche von Rom durchgeſetzt, 


bedeutendſten Chopinſpielern erinnern können. Der Eindruck 
wurde dadurch noch überraſchender, als alles, was wir da zu 
hören bekamen. ganz mühelos und ungezwungen mit echt weib- 
licher Anmuth dargeboten wurde. Das Publikum gab ſeinem 
Entzücken lebhaften Ausdruck, wofür Fräulein Kleeberg mit 
dem C-moll Preſto von Mendelsſohn (op. 16, Nr. 3) dankte, 
welches ſie im rapideſten Tempo, das man faſt für unmöglich 
halten könnte, zum Beſten gab. 

Herr Gregorowitſch hat trotz ſeiner Jugend bereits einen 
ſo hohen Grad blendender Technik erreicht, daß er mit der 
Sicherheit und Fertigkeit, die ihm zu feiner virtuoſen Kunſt⸗ 
ausübung zur Verfügung ſteht, mit manchem Meiſter auf der 
Violine ſich meſſen kann. Einer ſolchen Behendigkeit in der 
Bogenführung, wie ſie Herr Gregorowitſch in dem Elfentanz 
von Popper (wohl urſprünglich für Violoncell komponirt) 
bekundete, dürfte kaum ein anderer Virtuoſe ſich in 


gleicher Vollendung rühmen können. In dem Albumblatt von 


Wagner ließ der Spieler einen großen Ton für ſeelenvolle 
Kantilene erklingen, und in einer Mazurka von Zarzyai; gab 
ſich heißes Temperament zu erkennen. Wohl hätten wir ge⸗ 
wünſcht, von Herrn Gregorowitſch eine Kompoſition zu hören, 
die uns einen tieferen Einblick in ſein muſikaliſches Empfinden 
ee hätte, denn jeine Betheiligung an dem Vortrag der 

onate war aus obigen Gründen dazu nicht ausreichend. 
Auch er mußte auf Wunſch des Publikums ſich zu einer Bei⸗ 
gabe entſchließen. 

Frau Lillian Sanderſon begann ihre Vorträge mit zwei 
Schumannſchen Kompoſitionen, „die rothe Hanne“ und „die 
Kartenlegerin.“ Die Spannung, mit welcher man die erſten 
Töne erwartete, löſte ſich ſchon nah den erſten Takten in Er⸗ 
ſtaunen auf, dem bald die Bewunderung folgte. Die Unge⸗ 
zwun genheit und Urſprünglichkeit ihrer Vortragsweiſe, der 
eigenthümliche und doch beſtechende Klang ihrer Stimme, dem 
ſich ein freies unbefangenes Weſen in der äußeren Erſcheinung 
zugeſellt, die Innigkeit und Schlichtheit ihres mehr erzählenden 
als getragenen Geſanges, bei dem man über den Inhalt des 
Wortes faſt den Geſangton vergißt, während doch von dieſem 
und von der muſikaliſchen Ausdrucksweiſe die Wirkung aus⸗ 


ſchen Zaubers ausgeſpannt, wie wir uns ſeiner nur von de geht, das Alles wirke jo plötzlich auf die Zuhörer ein, daß 


Reiſe der Kaiſerin Friedrich iſt eine ſolche B 
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EL 4 
die Bulgaren und theilweiſe die Ruſſen erleuchtet und ihnen 
den Gottesdienſt in ihrer nationalen Sprache geſichert habe.“ 
In verſchiedener Weiſe wurden nun in großſlawiſchem Sinne 
die Verdienſte des Photios beleuchtet, wobei es ſich ergab, 
daß die Ruſſen und die Slawen für die hiſtoriſche Erforſchung 
dieſer Perſönlichkeit ſo gut wie gar nichts gethan und daß 
man wieder einmal in Bezug auf den Helden einer jlawijchen 
Feier ganz auf die weſteuropäiſche Wiſſenſchaft, ſpeziell die 
deutſche (Wolf, Hergenröther, Krumbacher) angewieſen war. 
Aber natürlicher Weiſe hat dieſe weſteuropäiſche Wiſſenſchaft, 
ſo führte der Feſtredner, der Profeſſor einer geiſtlichen Aka⸗ 
demie, Ponomarjow, aus, nicht den richtigen Stand⸗ 
punkt und nicht das richtige Verſtändniß für den Helden. 
Sie geben zu, daß er ein genialer Encyklopädiſt geweſen, aber 
ſie halten ihn zugleich für einen ehrgeizigen, herrſchſüchtigen 
Jutriganten. Und das ſei er nicht geweſen, das ſei Alles 
Verläumdung. Photios ſei der erſte byzantiniſche Vertheidiger 
der Slawen und ihr Freund geweſen. Natürlich fand die 
Rede großen Beifall, und damit war die Aufgabe des Vereins, 
die Idee des Panſlawismus unter dem Deckmantel des 
Kampfes für die rechtgläubige Kirche in Fluß zu erhalten, 
wieder einmal erledigt. Einſt, meint man im Verein, wird 
der Tag ſchon kommen, wo man die Früchte dieſer ſtillen 
Saat ernten wird. 


Frankreich. 


* Paris, 22. Febr. Die Patrioten haben einen kleinen Anlauf 
genommen, um eine Erörterung der Beſchickung der Ber⸗ 
liner Ausſtellung, natürlich im deutſchfeindlichen Sinne 
anzuregen, aber ſie hätten klüger gethan, das zu unterlaſſen, denn 
die Antworten, die ſie jetzt erhalten, lauten nichts weniger als 
tröſtlich. Meiſt ſagt man ihnen in dürren Worten, daß man ihrer 
Treibereien müde ſei und ihren Anſpruch auf Monopoliſirung des 
Patriotismus nicht mehr anerkenne. Manchmal ſagt man ihnen 
das auch in recht deutlicher, ja, ſogar grober Weiſe, wie z. B. die 
heutige „Eſtafette“: „Einige Leute bilden ſich ein“, ſo ſchreibt dieſes 
Blatt, „den Patriotismus gepachtet zu haben. Bei allen paſſenden 
und unpaſſenden Gelegenheiten ſchulmeiſtern ſie uns über die 
Pflichten des Patriotismus, die ſie nach ihrem Geſchmack anxichten. 
Spricht man von Lohengrin, ſo erinnern dieſe Matadore mit Ent⸗ 
rüſtung und in einem hochtrabenden Kauderwelſch daran, daß 
Wagner „Sedan beleidigt“ habe. Amtliche Vertreter Frankreichs 
gehen nach Berlin, um wirthſchaftliche, vom deutſchen Kaiſer ange⸗ 
regte Fragen zu ſtudiren. Sagt man dann, daß unſere Landsleute 
bei unſern frühern Beſiegern höchſt liebenswürdig aufgenommen 
worden find, jo erhebt ſich jonleich ein furchtbares Geſchrei. Was, 
ſo ſagen unſere Patrioten. iſt es nicht eine Schande, daß ſich unſere 
Staatsmänner und Volkswirthſchafter den Beglückwünſchungen der 
Feinde Frankreichs ausſetzen! Man giebt einem hervorragenden 
deutſchen Maler, Herrn d. Ühde, die Ehrenlegion, — Mord und 
Tod, die Regierung verräth das Vaterland! Der Teufel ſoll dieſe 
Narren holen! Sie elenden uns nachgerade zu ſehr mit ihren 
beleidigenden Anmaßungen, ihrem Jammern und ihrem Geſchrei. 
Heute fangen fie wieder an, den Mond anzuheulen, weil unſere 
Künſtler der Einladung zu einer Ausſtellung in Berlin Folge 
leiſten.. . .“ Bei dieſer Gelegenheit iſt auf die erfreuliche Erſchei⸗ 
nung hinzuweiſen, daß ſich jetzt, ſoweit es überhaupt geſchieht, Ver⸗ 
treter der Oppoſition auf den Chauvinismus werfen, deſſen Ver⸗ 


theidigung durch Caſſagngc, die „Gazette de France“ und Dérouleéde 
ganz leid, angethan iſt, ihn den herrſchenden Parteien gründlich 4 
zu verleiden. 8 


Braſilien. 


Vor ein paar Monaten, als die maſſenhafte Aus⸗ 
wanderung von poluiſchen Bauern und Arbei⸗ 
tern nach Braſilien großes Aufjehen machte, ſchickte bekanntlich 
ein Warſchauer Blatt, der „Kuryer Warſzawski“, ihren Korreſpon⸗ 
denten Dygaſinsti nach Braſilien, um über die Lage ſeiner Lands⸗ 
leute daſelbſt zu berichten. Es ſind denn auch bereits verſchiedene 
Berichte erſchienen, welche die Lage der Auswanderer als eine 
ſehr traurige darſtellten und Dygaſinski behauptete insbeſondere, 
daß viele derſelben gerne nach der alten Heimath zurückkehren 


ſie wie von Zauberfäden umgarnt lauſchten und darin icht 
ermüdeten. Frau Sanderſon beſitzt nur eine wenig umfang⸗ 
reiche Stimme, die nach der Höhe hin ſogar etwas zu kurz 
weggekommen zu ſein ſcheint; aber dieſer in ſeinem Klange faſt 
an ſanft ſchwebeude Orgelregiſter mahnende Mezzoſopran iſt in 
der bewährten Schule Julius Stockhauſens zu einer Vollendung 
des Ausdrucks und zu einerzmuſikaliſchen Sicherheit ausgebildet, 
daß Frau Sanderſon mit dieſem freilich nur auf einen be⸗ 
ſtimmten Kreis von Liedern, in denen weniger lyriſches als 
epiſches Element vertreten iſt, ausreichenden Material jeder 
Vergleichung mit berühmten Liederſängerinnen zu ſpotten ſcheint. 
Hermine Spieß entwickelt viel mehr Leidenſchaft, aber an Schlicht⸗ 
heit und Innigkeit und beſonders an Wahrheit der Empfindung 
und des Ausdrucks und an muſikaliſcher Beſeelung des Wortes 
ſteht Frau Sanderſon unzweifelhaft ebenſo hoch, wenn nicht 
darüber. Es iſt ein nicht zu unterſchätzendes Moment, daß 
die Künſtlerin in der Auswahl ihres Programms genaueſte 
Rückſicht auf den Charakter ihrer Stimme und deren Umfang 
nimmt; in der Beſchränkung zeigt ſich bekanntlich der Meiſter. 
Sie bietet reizende, leicht hingeworfene Lieder, aber jedes ge⸗ 
ſtaltet ſich durch ihren Geſang zu einem farbenreichen Bilde, 
in deſſen Anſchauung trotz ſeiner Einfachheit der Hörer ſich 
mehr und mehr vertieft. Das trifft beſonders in den von 
ihr geſungenen Liedern von Bungert zu, kleinen zierlichen 
Nippſachen, die ſich durch Ungezwungenheit und Natürlichkeit 
vor dem oft zum Ulebermaß geſteigerten ſchwülſtigen Weſen 
unſerer modernen Lyrik vortheilhaft auszeichnen. Der „Schuh⸗ 
macher“, welcher den leeren Damenſtiefel an ſein Herz zitternd 
drückt, der halb ſentimentale, halb humoriſtiſche „Sandträger“, 
das reizvolle Stückchen „ein kleines Lied“, das ſind muſika⸗ 
liſche Bilder ohne Farben, wie wir ſie aber in ſaftvollen 
Farben kaum je vollendeter geſtaltet geſehen haben als a 

die Töne der Frau Sanderſon. Das Publikum ſchien glei 

uns zu empfinden und verlangte mit ſtürmiſchem Beifall die 
Wiederholung des letzten, das mit ſeiner Innigkeit und mi 
feinem ſinnig austönenden Schluß durch Frau Sanderſon 
wohl bald volksthümlichen Charakter gewinnen könnte. D 

es Frau Sanderſon nicht gebricht, einzig und allein mit ihrer 
Tonfärbung charakteriſtiſch zu unterſcheiden, bewies ſie 


würden, we 


und Strampfer durch Schärfe der 


eingetroffen. Wie wir nun einem dee e el 
„Immigrant“, entnehmen, hat Dygaſinski von Braſilien nicht 
diel geſehen; in Blumenau (St. Catharina) fei er nur vier Tage 
geweſen und habe nicht einmal den * eingewanderten Polen 
einen Beſuch gemacht, um ſich von ihrer Lage zu unterrichten. 
m Uebrigen behauptet der „Immigrant“, daß die Polen für jede 
nſiedelung eine Laft ſeien; jo hätten am 18. Dezember im Blu⸗ 
menau 150 Mann alle möglichen Forderungen geſtellt und mit 
Mord und Plünderung gedroht, falls man ihnen nicht willfahre, 
nur nach Polen zurück habe keiner gewollt. Sie wurden entwaff⸗ 
net und die Rädelsführer eingeſteckt. Die Unzufriedenen ſollten 
dann in einen anderen Staat geſchickt werden. Das Schlimmſte 
iſt, daß die armen Polen, welche aus Noth auswandern, 
wie jetzt ſelbſt der halbamtliche „Warſchauer Dnewnik“ 
anerkennt, für die Anſiedelung im Urwald wenig geeignet ſind. 
—ö— — —=— — — p — —ñͤ BCE er DEN 


Lokales. 


Voſen, den 24. Februar. s 
r. Die Anzahl der Kreis⸗Schulinſpektoren inzder Provinz 
Poſen beträgt gegenwärtig 92; davon ſind 41 (29 im Regierungs⸗ 
bezirk Poſen, 12 im Regierungsbezirk Bromberg) ſtändige Kreis⸗ 
Schulinspektoren, 51 (27 in dem Regierungsbezirk Poſen, 24 im 
Regierungsbezirk Bromberg) Kreis⸗Schulinſpektoren im Nebenamte 
(Superintendenten und Pfarrer). Die ſtändigen Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektoren ſind gegenwärtig folgende: 55 Regierungsbezirk 
Poſen: Baumhauer-⸗Adelnau, Battig⸗Birnbaum, Grubel⸗Frau⸗ 
ſtadt, Platſch⸗Goſtyn, Casper⸗Grätz, Ortlieb⸗Jarotſchin, Dr. Hilfer⸗ 
Kempen, Schäfer⸗Koſchmin, Heſſe⸗Koſten, Büttner⸗Krotoſchin, 
Schulrath Aenne Fe le, Tecklenburg⸗Meſeritz, Kießner⸗Neuto⸗ 
miſchel, Schulrath Dr. Hippauf Oſtrowo, Rohde⸗Pleſchen, Schul⸗ 
rath Schwalbe⸗Poſen I., Gärtner⸗Poſen II., Thomas, kommiſſar. 
. III., Albrecht⸗Pudewitz, Wenzel⸗Rawitſch, Luſt⸗Rogaſen, 
r. Baier-Samter, Eberhardt⸗Schildberg, Haſemann Schmiegel, 
oltz»Schrimm I., Dr. Schlegel⸗Schrimm II., Brandenburger⸗ 
chroda, Dr. Kaute⸗Wollſtein, Dr. Nemitz⸗Wreſchen. — Im Re⸗ 
gierungsbezirt Bromberg: Dr. Grabow-Bromberg I., Heckert⸗ 
Bromberg II., Schick Czarnikau, Brüggemann⸗Gneſen, Binkowski⸗ 
5 3 Peusky⸗Kolmar i. P. Storz⸗Mogilno, Sachſe⸗Schubin, 
karſchall⸗Nakel, Folz⸗Wittkowo, Biedermann⸗Wongrowitz, Kieſel⸗ 
Bnin. g 5 . 
5 —b. Der Handwerkerverein hatte geſtern Abend eine freie 
Beſprechung zunächſt über die Vortheile der Kommune durch Er: 
hebung der Schlachtſteuer. Es wurde auf die große Reineinnahme 
bingewiefen, welche die Stadt aus der Steuer hat, die das Pfd. 
Fleiſch im Allgemeinen um 6 Pf. vertheuert, und der Referent 
behauptete, daß, ſelbſt wenn letzt die Steuer fiele, die Fleiſcher 
das Fleiſch darum doch nicht billiger laſſen würden. Der Rein⸗ 
ertrag der Steuer iſt 1889/90 279 549,50 M. geweſen, was auf 
den Kopf der Bevölkerung 4,57 M. ausmacht. Sollte dieſe Summe 
durch Zuſchlag zur Klaſſen- ꝛc. Steuer aufgebracht werden, jo 
wäre eine bedeutende Erhöhung des bisherigen Zuſchlages nöthig. 
da wir nur 16931. Kommunalſteuerzenſiten haben. Hierauf 
folgte eine Diskuſſion über die Beſtimmungen, welche den Mieths⸗ 
ſtempel betreffen. Zum Schluß erläuterte Herr Förſtec auf eine 
diesbezügliche Anfrage die Anlage der Gasbeleuchtung in Eiſen⸗ 
bahnwaggons. 


un 
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W nur könnten. Dygaſinski iſt wieder in Europa] nachwirken. 4) Der Traum, daß Jemand neben uns ſchlafe oder 


e — 2 


daß ein Körpertheil von uns Jemand anderm angehöre, iſt vom 
Vortragenden in anderer als in der im Referate angedeuteten 
Weiſe erklärt worden, worauf jedoch nicht näher eingegangen wer⸗ 


den ſoll. 

d. 125 der hiſtoriſch⸗literariſchen Sektion des hieſigen pol⸗ 
niſchen Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften hielt am 23. d. M. 
der Hiſtoriker Kraushar aus Warſchau einen Vortrag aus der 
polniſchen Geſchichte des 17. Jahrhunderts. Zu Ehren deſſelben 
fand Abends im Hotel de France ein Feſtmahl ſtatt. 5 

d. Wegen deutſchfeindlicher Geſinnung ſind, wie der 
„Kuryer 1 5 mittheilt, ſeit den Zeiten des Kulturkampfs und 
dem Erlaß der Antipolengeſetze in den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen viele Schüler polniſcher Nationalität, welche öffentliche 
höhere Schulen beſuchten exkludirt worden, und zwar nach einem 
miniſteriellen Nejtript meiſtens mit der Bedingung, daß fie in ein 
anderes preußiſches Gymnaſium nicht aufgenommen werden dürfen. 
Wahrſcheinlich ſind ſolche Schüler nichk ihrer bloßen Geſinnung 
wegen exkludirt worden, ſondern weil ſie, getrieben durch dieſe 
Gelinmmg, ſich Ausſchreitungen haben zu Schulden kommen laſſen. 
In einem Artikel hierüber weiſt der „Kuryer Pozn.“ in ſehr ver⸗ 
ſtändiger Weiſe darauf hin, welche et für ſolche Schüler 
und deren Eltern aus einem derartigen Verhalten erwachſen, und 
erſucht die Eltern, in ihren Söhnen zwar die Liebe zum polniſchen 
Vaterlande und zur polniſchen Sprache zu pflegen, ſie jedoch vor 
unüberlegten Aeußerungen über Deutſchland, ſowie davor zu warnen, 
ſich eigenmächtig Recht zu ſchaffen; falls ſie in ihren nationalen 
Gefühlen durch rückſichtsloſe Perſonen verletzt werden, ſollten fie 
ſich zunächſt bei ihren Eltern darüber beſchweren, nicht aber in der 
Erregung des Augenblicks ſich zu unbedachten Handlungen hinreißen 
laſſen, welche ihnen ſelbſt den größten Nachtheil bringen können. 

— b. Die Einwohnerzahl der Provinz Poſen und ihrer 
einzelnen Kreiſe iſt jetzt nach dem Ergebniß der letzten Volks⸗ 
zählung definitiv feſtgeſtellt. Danach hat die Provinz 1852 094 
Einwohner, wovon zwei Drittel auf den Regierungsbezirk Poſen 
und ein Drittel auf den Regierungsbezirk Bromberg kommen; er⸗ 
ſterer zählt nämlich 1226 879, letzterer 625 215 Einwohner, das 
find beim erſteren 19 920, beim letzteren 16556 mehr als bei der 
Volkszählung von 1885. Von dem Bevölkerungszuwachs des Re⸗ 
gierungsbezirks Poſen fällt faſt die volle Hälfte auf den Landkreis 
Poſen Oſt, deſſen Bevölkerung ſeit 1885 ſich fait um ein volles 
Viertel, nämlich um 9337 Einwohner vermehrt hat. Im Regie⸗ 
rungsbezirk Bromberg fällt faſt ein Drittel des Bevölkerungszu⸗ 
wachſes auf den Stadtkreis Bromberg, deſſen Einwohnerzahl ſeit 
1885 um 5157 geſtiegen iſt. Einen nicht geringen Zuwachs hat 
auch der Kreis Inowrazlaw gehabt, indem ſeine Einwohnerzahl 
um 3965 ſtieg. Von den 39 übrigen Kreiſen Poſens weiſt nur ein 
Theil eine ganz unbedeutende Vermehrung ihrer Einwohnerzahl 
auf, der andere Theil, ſechs Kreiſe im Regierungsbezirk Poſen und 
eben ſo viel im Regierungsbezirk Bromberg gar eine geringe Ab⸗ 
nahme. Die Zahlen für die einzelnen Kreiſe gehen aus folgender 
Ueberſicht hervor: 


Zunahme (+) 
bnahme (—) von 
1885-1890 


überhaupt Prozent 


Ortsanweſende am A 
1. Dezember 
1890 | 1885 


reife 
* Stadtkreiſe. 


Provinz Poſen. 


Di ichterſtattung über den Vortrag des Herrn ens f 
Dr. — Aber e und Traum- dl. Nr. 136 d. P. Big.) üt| Reg.⸗Bez. Poſen. a 20 ne 
unſerem Referenten dadurch ſehr erſchwert worden, daß er bei 1. Wreſchen 32612 + 196 + 959 
dem außerordentlichen Andrange des Publikums nicht einmal einen] 2. Jarotſchin 40 548 + 981 + 2,0% 
Sitzplatz fand und dem Vortrage nur mit Mühe folgen konnte.] 3. Schroda 52 939 — 819 — 1555 
In Folge deſſen enthält der Bericht einige Irrthümer, die wir, 4. Schrim 53508 — 695 — 1,30 
um nicht falſche Vorſtellungen zu erwecken, hiermit richtig ſtellen 5. Poſen 68315 + 1316 + 193 
wollen; 1) ſprach der Vortragende von feiner Verminderung der] 6. Poſen Oft ..... 7658 + 9337| + 24,79 
Sauerſtoffaufnahme während des Schlafes und ſtellte dieſe auch | 7. Poſen Weit... .. 34128 + 1094 + 3,21 
nicht mit Erklärung des Schlafes in Zufammenhang. Er ſprach 8. Obornik 48 00% — 115 + 0,24 
im Gegentheil von einer Vermehrung des Sauerſtoffes im 9. Samter 53118 + 13700 + 2% 
Körper während des Schlafes. 2) Daß während des Schlafes nicht | 10. Birnbaum 3 27 252 + 326 + 1,20 
Blut nach dem Magen und Darm gehe, davon hat der Vortragende 11. Schwerin a. W. 2263 — 284 — 1,25 
nichts geäußert. Er ſagte nur, daß die Müdigkeit und Schlaf⸗ 12 Meſeri z 49603 — 290 — 0,46 
jucht gerade nach dem Eſſen in der eben angedeuteten Zirkulations⸗ 13. Neutomifchel . . . . 31964 — 37 — 0,12 
veränderung zu ſuchen ſei. 3) Die Geſichts⸗ und Gehörnachbilder] 14. Grätt te 31 437 + 1269| + 4,04 
entſtehen nicht dadurch, daß während des lafes, fondern 15. Bonft.......- 58 165 629 + 1,08 
gerade im Wachen, d. h. am Tage oder Abends ſtärkere Empfin⸗ 16. Frauſtade 28 933 — 788 — 2,72 
dungen in uns erregt werden, welche dann in den Schlaf hinein | 17. Schmiegel 34022 + 546 + 1,60 
18. ei FAR 12 116 4 01 + 928 
2a ĩðV ĩᷣ r é« N'; 32 =6..0, „> 37945 + 108 2,78 
ſchönſten in der Auseinanderhaltung der zürnenden Mutter 1 Godot Ku 8900 2 1 55 RR 945 
und der reuhigen Tochter im litthauiſchen Lied von Chopin; 22. Koſchmiun 20 444 381 + 112 
auch das Tſchaikowsky'ſche Lied „Inmitten des Balles“ ließ 28. Krotoſchinn 42 403 - 551 + 1,30 
das deutlich wahrnehmen, in welchem ſich der textliche Inhalt Br Erden Se N 50 8 1 
zu ſzeniſcher Geſtaltung zu verkörpern ſchien. Mit einem 26. 8 RR 3194| L 2 1 002 
höchſt anmuthigen Liede „Zur Droſſel ſprach der Fink“ von 27. Schildberr g. 31884 + 933 ＋ 2.95 
d' Albert, welchem noch als Zugabe ein Wiegenlied von Har⸗ 28. Kempen 32 988 + 11 ＋ 0,08 
than angereiht wurde, verabſchiedete ſich Frau ee Reg.⸗Bez. Bromberg. | 

geſtern, doch hoffentlich nicht für immer. Der mehr als ſtür⸗ 29. Sirehme ....... | 5 
mische Beifall kann der Künſtlerin als freundlich dringende 20. Fart rt ti 
Einladung gelten zu baldiger Wiederkehr in Gemeinſchaft mit 31. Kolmar 57.643 + 2431 + 4,22 
ihren Kunſtgenoſſen, zu denen wir auch Herrn Pianiſt Hans 5 eber N 5 5 + 5157 4 1121 
Brüning, den vortrefflichen Begleiter am Flügel, rechnen. F 72088 + 2182 + 3005 
WB. 35 8 min ER 37 700 — 544 7 121 

EEE 36. Snowrazlam .... . 5 + 3965 6, 
Stadttheater. 37. Strelnoo 254 — 129 — 041 
Eine Beſprechung des Fuldaſchen Schauſpiels „Das = En NET En 25 + 8 NH 
verlorene Paradies“, welches am Sonntag mit gleichem 40. Wongrowiz 2 + 1050 + 246 
Erfolge wie bei der erſten Aufführung in Szene ging, haben 41. Gneſen 40 521 + 1923 + 4,75 
wir bereits gebracht. Es erübrigt nur noch einiges über die, 42. Witlowo ...... 252621 — 607 — 2,40 


wie ſchon erwähnt, treffliche Darſtellung zu ſagen. Fräulein 
Phili 2 p ſpielte die Edith, die Hauptrolle des Stückes, mit 
vollem Verſtändniß für dieſe nicht leichte Aufgabe. Sie traf 
den richtigen Ton für die Blaſirtheit und Ironie in den beiden 
erſten Akten, ſowie für die Wandlung, die ſich in ihren Ge⸗ 
fühlen und Anſchauungen vollzieht, als ſie das Verfehlte ihres 
bisherigen Daſeins erkennt. Die dramatiſche Geſtaltungskraft 
des Frl. Philipp ſchuf hier ein weibliches Charakterbild von 
feſſelnder Wirkung, jo daß die Leiſtung die größte Anerken⸗ 
nung verdient. Friſch und lebenswahr gab Herr Matthias 
den Richard von Ottendorf und wußte durch die beſondere 
Berückſichtigung der humoriſtiſchen Seite der Rolle das Un⸗ 
ſympathiſche dieſer Figur weſentlich zu mildern. Herr No: 
wack und Frl. Wilke wurden den Anforderungen der Rollen 
des Ehepaars Bernardi in jeder Beziehung gerecht. Herr 
Wehrlin ſpielte den ehrlichen und geraden Techniker Arndt 
mit wirkſamer Offenheit und Einfachheit. In den kleinen 
Rollen der Arbeiter zeichneten ſich die en Bollmann 

arſtellung aus. St. 


\ 


—b. Das Ziel der Auswanderer aus Poſen im Jahre 
1890 iſt ein jehe verſchiedenartiges geweſen. Von den 10122 Per⸗ 
ſonen, welche n genanntem Jahre unſere Provinz verließen und 
über deutſche Häfen nach anderen Welttheilen auswanderten, iſt 
der allergrößte Theil 5 nämlich 10011 Perſonen, nach den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika ausgewandert, aber die 
übrigen 111 Europamüden 3 ſich auf 18 verſchiedene 
Länder; 49 zogen nach Britiſch⸗Nordamerika, 2 wat Mexiko und 

entral⸗Amerika, 39 nach Braſilien, 7 nach Argentinien, 1 nach 
hile, 1 nach einem anderen ſüdamerikaniſchen Staate, 4 nach 
Afrita, 12 nach Auſtralien und Polyneſien. 
Folgende zwei Petitionen ſind bei dem Abgeordneten⸗ 
eu: nach deſſen neueſten Petitionsverzeichniſſe, aus unſerer 
rovinz eingegangen: Ein Eiſenbahnzugführer aus Jerſitz petitionirt 
um Gleichſtellung der Eiſenbahnzugführer mit den Eiſenbahn⸗ 
Lokomotivführern bezüglich des Gehaltes und des Ranges; mehrere 
make aus Oſtrowo beantragen, auf Beſeitigung oder 
rmäßigung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer hinzuwirken. s 

d. Die Auswanderungs⸗Manie greift nach einer im 
Kuxver Pozn.“ enthaltenen Korreſpondenz aus arſchau in 
Ruſſiſch⸗Polen trotz aller Warnungen und abſchreckenden Beiſpiele 
von zurücktehrenden Auswanderern immer mehr um ſich, jo daß 
dort gefürchtet wird, es werde in dieſem Frühlinge eine noch weit 
ſtärkere Auswanderung als im vorigen Jahre eintreten; und zwar 


allem Anſcheine nach geſtohlen 
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iſt wiederum Braſilien das Land nach welchem die Bedauerns⸗ 
werthen, durch Agenten verlockt, auszuwandern beabſichtigen. 
Zahlreiche derartige Leute, beſonders ländliche Arbeiter, befinden 
ich bereits in den Ortschaften längs der preußiſchen Grenze, jeden 
Augenblick bereit, dieſelbe zu paſſiren. Die Auswanderungs⸗Manie 
galt beſonders in den Gouvernements Lomza, Plock und 
aliſch. 
. Behufs Berathung über eine allgemeine Feier am 
3. Mai d. J., dem 100. Jahrestage der polniſchen Konſti⸗ 
tution vom Jahre 1791, fand, nachdem der Verein „Stafzyc“ 
die Anregung bierzu gegeben, am 22. d. M. eine vertrauliche Be⸗ 
ſprechung von etwa 40 hieſigen polniſchen Einwohnern ſtatt; den 
Vorſitz age Graf Engeſtröm. Es wurden folgende Beſchlüſſe 
gefabt: as Komite ſoll jeine Thätigkeit auf die Stadt Poſen 
eſchränken, da die Verſammlung überzeugt iſt, daß in den übrigen 
Städten der Provinz gleichfalls eine derartige Feier veranſtaltet 
werden wird. Die hieſige Feier wird nach folgendem Programm 
tattfinden: Vormittags Feſt⸗Gottesdienſt, Nachmittags Vollsfeſt, 
bends Dilettanten⸗Vorſtellung, Deklamationen, Muſik, lebende 
Bilder, öffentliche Vorleſungen. Das bisherige Komite wird ſich 
durch Kooptation verſtärken, und ſich mit den hieſigen polniſchen 
Vereinen dahin in Verbindung ſetzen, daß am Abende vor dem 
Fan die Mitglieder dieſer Vereine über die Bedeutung der 
onſtitution vom 3. Mai 1791 belehrt werden. f 

Ruſſiſche Arbeiter. Auch in Oſtpreußen iſt jetzt von dem 
Oberpräſidenten vorläufig für das laufende Kalenderjahr den Land⸗ 
räthen generell die Befugniß ertheilt worden, ruſſiſche Arbeiter und 
Arbeiterinnen zur Arbeitshilfe in der Landwirthſchaft zuzulaſſen. 
Dieſe Arbeiter müſſen indeſſen nach Beendigung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten wieder nach Rußland zurückkehren. 

d. Im hieſigen polnischen Theater übt gegenwärtig das 
Drama „Kosziuſzko bei Raclawice“, hiſtoriſches Bild, trotz der er⸗ 
höhten Preiſe, welche durch die Ausſtattung des Stückes bedingt 
ſind, andauernd bedeutende Anziehungskraft. Kosciuſzko, dieſer 
gefeierte Nationalheld der Polen, wird von dem Schauſpieler Skir⸗ 
munt gegeben; wie polniſche Zeitungen mittheilen, ſtellt derſelbe 
den Kosciuſzko ſo getreu dar, daß man glaubt, den wieder auf⸗ 
erſtandenen Feldherrn vor ſich zu haben. 

1 Ib. Wie arm ein großer Theil unſerer Landgemeinden 
iſt, geht daraus hervor, daß im Verwaltungsjahre 1889/90 an un⸗ 
vermögende Ortsarmenverbände Beihilfen (zu den Koſten der 
Armenpflege) bis zum Geſammtbetrage von 12802 M. gezahlt 
worden ſind, und daß nach den im Miniſterium des Innern an⸗ 
geſtellten Ermittelungen von allen in der Monarchie ſeitens der 
Landarmenverbände an unvermögende Ortsarmenperbände gezahlten 
Beihilfen die Provinz Poſen nahezu ½ leiſtet, alſo erheblich mehr, 
als durchſchnittlich unter Berückſichtigung der Größe und Ein⸗ 
wohnerzahl auf ſie entfallen würde.“ 

AJnvaliditäts⸗ und Altersverſicherung. Alle diejenigen 
über 70 Jahre alten Perſonen, welche einen Antrag auf Ge⸗ 
währung von Altersrente geſtellt haben, müſſen, wenn tie in ihrer 
bisherigen verſicherungspflichtigen Beſchäftigung verbleiben, weiter 
verſichert werden; dieſe Verſicherung bleibt auch dann noch fort⸗ 
beſtehen, wenn die Altersrente bewilligt wird und die Auszahlung 
der Rente erfolgt. Da aber dem Antrage auf Altersrente die 
Quittungskarte der Betreffenden beizufügen iſt, ſo muß bei dem 
zuſtändigen Polizeirevier die Ausſtellung einer neuen Quittungs⸗ 
karte von den Betheiligten beantragt werden. Die Ausſtellung 
dieſer neuen Quittungskarte erfolgt ſeitens der Polizeireviere gegen 
Vorlegung einer Beſcheinigung über die erfolgte Einreichung der 


ſerſten Quittungskarte. 


—b. Ein Schwindel, durch welchen ein hieſiger Geſchäfts⸗ 


5 mann Mitte Januar geſchädigt worden iſt, wurde exit geſtern 


von den Betheiligten entdeckt. Damals holte Jemand für eine 
Firma auf dem Alten Markte ein Packet, das eine imitirte Hals⸗ 
kette enthielt, ab. Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, iſt der Abholer 
gar nicht befugt zur Entgegennahme des Packets geweſen und hat 
es auch nicht an den Eigenthümer abgeliefert. Auf den Betrüger 
wird gefahndet. 


„b. Diebſtahl. Vor einigen Tagen find einem Dienſt⸗ 
mädchen aus der unverſchloſſenen Küche 52 M. verſchwunden, die 
ſind, ohne daß der Dieb bemerkt 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Brüſſel, 24. Febr. Die Delegirten der belgiſchen Ar⸗ 
beiter, welche ſich zu dem am 31. März ſtattfindenden inter⸗ 
nationalen Kongreß nach Paris begeben, erhielten den Auf⸗ 
trag, die Unterſtützung der auswärtigen Grubenarbeiter nach⸗ 
zuſuchen, falls in Belgien ein allgemeiner Streik ausbräche. 
Die Arbeiter ſollen keine Unterſtützung fordern, aber verlangen, 
daß die auswärtigen Grubenarbeiter durch die Drohung, ſelbſt 
einen Streik zu beginnen, die Einfuhr von Kohlen aus dem 
Auslande nach Belgien verhindern. 

London, 24. Febr. Der Miniſterrath beſchloß die Ein⸗ 
ſetzung einer königlichen Kommiſſion zur Unterſuchung des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. 


Berlin, 24. Febr. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſener Ztg.“]! Der Reichstag 
nahm von dem Arbeiterſchutzgeſetz das Verbot der Lohneinbe⸗ 
haltung zu anderen als Wohlfahrtseinrichtungen für Arbeiter 
an, unter Ablehnung des ſozialdemokratiſchen Antrags, das 
Verbot auch auf ſolche Einbehaltungen auszudehnen. Die 
weitere Beſtimmung, welche die Lohneinbehaltung zur Sicherung 
gegen Kontraktbruch auf ein Viertel des fälligen Lohnes be⸗ 
ſchränkt, beantragten die Sozialdemokraten zu ſtreichen; gegen⸗ 
über den ſozialdemokratiſchen Rednern, welche einen Mißbrauch 
der Beſtimmung durch die Arbeitgeber befürchteten, wieſen Mi⸗ 
niſter Berlepſch und Abg. Gutfleiſch darauf hin, daß 
bei gänzlicher Streichung der Beſtimmung die Arbeiter benach⸗ 
theiligt würden, weil dann Lohneinbehaltungen ganz unbe⸗ 
hindert würden. Die Abſtimmung über dieſen Paragraphen 
und die weitere Verhandlung wurde auf morgen vertagt. 

Berlin, 24. Februar. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſeuer Zeitung“) Im Abgeord⸗ 
netenhauſe wurden heute bei Berathung des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes die Verwendungsbeſtimmungen nach kurzer weiterer 
Debatte, in welcher Finanzminiſter Miquel nochmals die 
Annahme der Regierungsvorſchläge als erſten Schritt zu 
weiteren Reformen auch für Kommunalſteuern empfahl, unter 
Ablehnung aller Anträge zur Kommiſſionsfaſſung und zum 
Schulbautengeſetz mit großer Majorität abgelehnt. Desgleichen 
wurde der Antrag Richter⸗Zedlitz auf eine geſetzlich feſtgelegte 
Verwendung eines Theilbetrages der lex Huene zu Volksſchul⸗ 
bauten abgelehnt. 

Morgen Berathung der Wahlrechtsbeſtimmungen. 


worden iſt. 
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Durch die glückliche Geburt 
— Tochter wurden hoch er⸗ 
eu 


Benno Fraenkel 


und Frau Alwine, 


eb. Taendler. 
Liſſa in Poſen, den 23. 
Februar 1891. 


Statt beſonderer Anzeige. 

Am 23. d. M., Nachts 12 
Uhr, verſchied nach langen, 
ſchweren Leiden unſere gute 
Mutter, Schwiegermutter 
und Schweſter, die verwitt⸗ 
wete Frau Gymnaſiallehrer 


Amalie Srüymader 
geb. Kahl 
im 69. Lebensjahre. 
Poſen, den 24. Febr. 1891. 


Im Namen der trauern⸗ 
den Hinterbliebenen 


ort, 

Sekretär der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion. 

Die Beerdigung findet 


Donnerſtag, den 26. d. M., 


Nachmittags 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Gartenſtr. 2, 
aus ſtatt. 


Unſer neugeborenes, 


Töchterchen 


iſt uns heute durch den Tod 
entriſſen worden. 


Berlin, d. 23. Febr. 1891. 


Dr. Eugen Fuchs 


und Frau Mathilde, 
geb. Jatfe. 


Auswärtige 

Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Helene 
Bobrick in Königsberg mit Herrn 
Privat⸗Dozent Dr. med. Gio⸗ 
vanni Mingazzini in Rom. Frl. 
Hanna Vogel in Brüſſel mit Hrn. 
Lieutenant Max Freiherrn von 
orn in Dillingen. Fräulein 
oſephine Schulte⸗Ladbeck mit 
Herrn Dr. med. Th. Bonnemann 
in Bochum. Fräulein Felicitas 
Rabe mit Herrn Lieutenant Fritz 
a in Roſtock. Fräulein 
äthe Volger in Kigitten mit 
Peru Rittergutsbeſitzer Oskar 

erkuhn in Kinwangen. 


Verehelicht: Herr Ernſt 
Lenſch mit Fräulein Helene Ba⸗ 
ſtrup in Mainz. Herr Dr. phil. 


Paul Bößneck mit Fräulein Eli⸗ 
ſabeth Löwel in Chemnitz. 
Geſtorben: Herr General- 
major Freiherr v. Houwald in 
Dresden. Herr Lieutenant a. D. 
Robert Freiherr v. Maſſenbach 
in Raſtenburg. Here Peter von 
der Heiden in Duisburg. Herr 
Geheimer Regierungs⸗Rath a. D. 
Theod. Kramer in Goslar. Herr 
Landſyndikus Dr. Guſtav Meyer 
in Burgwedel. Herr Maler G. 
Bernhardt Schindhelm in St. 
Petersburg. Herr Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Ritter ꝛc. Ferd. Seck 
in Eſſen. Herr Poſtdirektor a. D. 
Wilhelm Bennighauß in Berlin. 
Herr Rentier Heinrich 8 
in Berlin. 0 Gutsbeſitzer 
Roſette Perkuhn, geb. Wormit in 
Neu⸗Klingenberg, Frau Ober⸗ 
förſter Auguſte Schönewald, geb. 
Zumbuſch in Münſter. 


Vergnügnngen. 


Stadt⸗Theater. 
Mittwoch, den 25. Februar 1891: 
Novität. Novität. 
Zum 3. Male: 

Das verlorene Paradies. 
Neuſtes Schauſpiel in 4 Akten 
von L. Fulda. 
Donnerſtag, den 26. Febr. 1891: 
Letztes Gaſtſpiel des Fräulein 
Jettka Finkelstein. 
Auf vielfachen Wunſch. 


armen. 
reitag, den 27. Februar 1891: 
enefiz für Frl. Lina Doppel. 
Odette. 
5 
Hennig'scher 
Verein. 


E H 7. J. III. 


Allgemeiner Män⸗ 
ner⸗Geſangverein. 


Donnerſtag: eſangübung 


woe HI. Höselbartl 


Pianoforteſtimmer, Louiſenſtr. 19. 


2000 Meter 


helle u. dunkle Kleider⸗ 


Eine elegante Singer⸗Näh⸗ 
maſchine ſehr billig zu verkaufen. 
Waſſerſtr. 4, I. Tr. l. 


Unüber⸗ 
troffen 


beſtes ärztlich em⸗ 
A pfohlenes Lind e⸗ 
f rungsmittel bei 


Keuchhusten, 
Heiſerkeit u. 
Katarrh. 


Nur ächt in ver⸗ 
ſchloſſenen mit mei⸗ 
ner Etiquette und 
chutzmarke ver⸗ 
ſehenen Flaſchen 
à 50 und 100 Pfg. 
Vorräthig bei Herrn 
Paul Wolff, Poſen, 
Wilhelmsplatz 3. 

Loſe verkaufter Saft iſt nicht 
von mir und übernehme ich für 
deſſen Reinheit und Güte keine 
Garantie. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


sehr beliebte Russ. Mischung 


ER“ 


Frankfurt a. H. — Baden-Bad 
Kaiserl. Königl. Hoflieferant. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung . 5 
* 0 


| Julius Busch, 


1. April 
Papierhandlung. 


150 Gentuer 


gelunde, froſtfreie Speiſe⸗Zwie⸗ 
eln à Etr. 4 Mark, Abnahme 
Station Glogau, hat abzugeben 


Robert Kahl, 


Samenhandlung, Glogau. 


47 


EAU t C 


Extrait double mit gothischer 
Grün-Gold-Etiquette, 
anerkannt als die beste durch Zuer- 


kennung des einzigen ersten Preises 
auf der Ausstellung in Köln 1875, 


FERD. MÜLHENS 
„Glockengasse No, 4711“ 
KÖLN. 8 


Sehr beliebt. 
ou, pA 8 eg 


— 
— 


Berlin 1890. 


Zu haben in den beſſeren 
Material-Geſchaften, Reſtaurants 
und Konditoreien. 


3 


Lambert's Saal. 


Mittwoch, den 25. Februar 1891: 
Grosses Concert 


der Kapelle des 47. Infanterie-Regiments. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Billets, 6 Stück für 1,50 Mk. im Vorverkauf wie bekannt. 
Ouverturen: „Egmont“, „Hamlet“, Fantaſie „Don Juan“, 


„Fauſt“ ꝛc. 
A. Kraeling. 


Auf vielſeitigen Wunſch 
Donnerſtag, den 26. Februar er., 
Abends von 7 8 
Großer Eis⸗Korſo 
verbunden mit Konzert und Biwak⸗Feuer, Fackelzug, Eispolonaiſe. 
um Schluß: 
roßer Ball 
in Hoffmann's Etabliſſement, Eichwaldſtr. 


Wozu ergebenſt einladet 
Eisbahn Wilda. 


15 EHRENDIPLOME 
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN 
UND DROGUEN-HANDLUNGEN 


Transportable Stahlbahnen, Stahlmuldenkippen, 
lateauwagen und andere Zubehöre für Feld, Wieſe, Wald und 
nduſtrie, neue und gebrauchte, kauf- und miethsweiſe, empfehlen 


Gebrüder Lesser in Posen, Ritterſtraße. 


—ZUNJ— —— ͤ Z— —— — [ [ [ [ [ 


Dortmunder Anion⸗Oranerei 


in Dortmund 


lichtes Bier. BR 


"E&eneral-Bertreter für Poſen und Weſtpreußen: 


Friedr. Dieckmann in Posen. 


8 in 8 und in Isar 


Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Anvaliditäts- 1. Wlters-Berfiherungs-Anftlt 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 
Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver⸗ 
ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 


ande der Inpaliöiläls- und Alfers-Berfiherungs- 
5 e 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 130 W. 


Sofbuhdruderei W. Decker & Co. (A. Ristel), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Bilance am 31. Dezember 1890. 


ACTIVA. 
Kaffe betend 5 863 M. 98 Pf. 
Ausſtehende Forderungen 309 744 „ 47 „ 
Utenſilien 3 1891 „ 85 
Couto pro diversa N 
Sande 8 6008 „ 03 
Ausſtehende Zinſen am Jahresſchluſſe 3 
323 683 M. 18 Pf. 
PASSIVA. 
Aufgenommene Darlehne w. a. Wechſel 6274 M. 50 Pf. 
Spareinlagen Dep. TT 
Zinſen für Spareinlagen ! 6537 „ 60 
Guthaben der Mitglieder 94090 „ 84 „ 
Auszuzahlende Dividendenantheile . 5508 „ 95 „ 
% „ — 
Reſervefonds A 8 „ 
Gewinnvortrag ran a0 


Verwaltungskoſten 


Noch nicht abgehobene Dividende von 1889 261 „ 50 


Am Schluſſe des Rechnungsjahres gehörten dem Vereine 169 


Mitglieder an. 


Schrimmer Creditverein. 


Eingetragene Genoſſeuſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpfli 


+ 


Der Vorſtand. 


Neustadt. 
Aſthma Kranke 


können geheilt werden, 3 


ı trotz langjähr. Leidens, 


worüber viele 100 Zeug⸗ I 
niſſe Geheilter vorliegen. 
i Die Abhandlung über 
Aſthma von Dr. Hair iſt 


unentgeltlich zu beziehen 
durch Contag & Co., in Leipzig. 


pilepſie (Fallſucht). 
Krampfleidende erhalt. gratis⸗ 
franco Heilungs-Anweiſung 
von Dr. philos. Quante, Fabrik⸗ 
beſitzer, Warendorf in W. 
Referenzen in allen Ländern. 
Kartoffeln, ’ 
Speiſe- und Saatkart. kauft jeden 
größ. Poſten ab Stat. gegen 
Caſſa. 2246 
Max Rossbach, Erfurt. 
Aelt. Kart.⸗Verſandtgeſchäft 
Thüringens. 
Preuss. Loose I. CI. 
/% M. 22 kauft und erbittet 
Zusendung mit Postauftrag oder 
Nachnahme 1789 


D. Lewin, Berlin G., 


Spandauerbrücke 16. 


la. Splisckartofeln, 


rothe und weiße, circa 4000 Ztr. 
kauft gegen Caſſa unter vorheri⸗ 
En Vemuſterung. 

Emil Labe, Paderborn, Weſtf. 


Von der Auktion am 18. d. M. 


2 erkauft bekaunt billig 
[Kleidungsſtücke u. Goldſachen! 
Taſchen⸗ und Wanduhren!! 

Israels Pfandleih, Breiteſtr. 15. 


MA Stellen-Gesuche. aR 


Ein mit den beiten Referenzen 
verſehener junger Mann, der 
mehrere Jahre im Schnittwag⸗ 
rengeſchäft thätig geweſen iſt, 
ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen Stellung durch 
Die Kommiſſion für Stellen⸗ 

Vermittelung im Verein 
junger Kauflente zu Poſen, 

i. A. Louis Scherk, 
Lindenſtr. 3. 

Gute Amme, all. Art Dienſt⸗ 
perſonal empfiehlt Miethsbureau, 
Gr. Gerberſtr. Nr. 40. 

J. Zwolinska. 


Ein Probe-Abonnement 
auf die 
Berliner Abendpost 

koſtet bei 9355 1 

h ür 1 
1 Tl. Mondt März 42 Tf. 
e ihrem reichhaltigen 


In⸗ 


oO 
halt (täglich 8 bis 10 Seiten 
91565 Folio) iſt die „Berliner 


bendpoſt“ für das Privat⸗ 
Publikum auch eine gute: 
Berliner Börſenzeitung 

Für Inſertionen beſonders 
geeignet durch die große Ver⸗ 

reitung in 4000 Orten 
mit mehr als 7 0 
nenten. 
Berlin SW. 


II. Breslauer. 


Weigt. 


Landwirthſch.⸗Schule Köſtritz. 
(Leipzig⸗Gera) Oſtern Aufnahme. 
Große Muſterwirthſchaft. Ab⸗ 
theilung 1. Kurſus einjähr. f. 
ig. Landwirthe, die eine zeitgem., 
wiſſenſchaftliche Fachbildung, 
Abthl. II. für ſolche, die gleich⸗ 
zeitig die Berechtigung z. Einj. 
Dienſt erſtreben. Beſte Erfolge. 
Proſpekt und nähere Auskunft 
durch Dir. Dr. Settegaſt. 


Priewe’s 
Vorbereitungs-Anstalt 


5 für die m 
Boltgebilien-Brüfung. 
Aelteſte Anſtalt, Berlin, 

Fehrbellinerſtr. 50, I., mit 
elg. Penſionat, ohne kaſernenartig. 
Zuſchnitt! Strengſte Beaufſicht. 
— Im letzt. Kurſus hab. wie⸗ 
der alle Zöglinge ihr Examen 
beſtand., die meiſten ſchon nach 
3 monatl. Vorbereitung, ein Re⸗ 
ſultat, welches bisher von keiner 
anderen Anſtalt erreicht wurde. 
Proſpekt franko. 


werden auf ein Stadtgrundſtück 
hieſiger Provinz, gleich hinter 
Bankgeld, zur 2. Stelle, per ſof. 
geſucht. Off. sub P. T. 101 
poſtlagernd Wreſchen. 

Bin nach 


Bergſtraße 13 l. 


verzogen. 


Schoenecker, 


Zimmermeiſter. 


Strohhüte 


werden ſauber gewaſchen, gefärbt 

und moderniſirt bei 2210 

A. F. Modrzyuski, 
Jeſuitenſtraße 12. 

Vorzügliche 

Thonſteine, 

auch Klinker, Handſtrich, offe⸗ 

rirt billigſt die Ziegelei Suchy- 

las bei Poſen. Auskunft er⸗ 


theilt der 716 
Ziegler daſelb it. 


Landſchafts gärtner 
empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften z. Anlegen v. Gärten u. 
3 derſelben. 
Hinze, Jerſitz 30. 


„Ein junger Mann, welchem 
für längere Zeit das Sprechen 
verboten iſt, ſucht zu ſeiner Zer⸗ 
ſtreuung intereſſaute Korre⸗ 
ſvondenz. Offerten sub M. 
D. Poſen 2 poſtlagernd. 


Reiche Heirath! 
Eine Waiſe, 23 J., mit 60000 M., 
ſucht behufs Heirath ehrbareHerrn⸗ 
bekanntſchaft. Fordern Sie über 
mich reelle Auskunft vom Fami⸗ 
lien⸗Journal, Berlin⸗Weſtend⸗ 


0 Murk Belohnung. 


Am Schluß der Auktion im 
Holſtein'ſchen Reſtaurant, St. 
Martin 33, ca. 1 Uhr, habe ich 
einen 100 Markſchein bei 
Auszahlung fallen laſſen. Der 
reelle Finder erhält obige BF 
lohnung. Abzug auf der tönial. 
Polizeidirektion. 


N 


. 


Mittwoch, 


Ermordung der Warſchauer Schauſpielerin 
Marie Wisnowska. 


III. 
(Original⸗Korreſpondenz der „Poſener Zeitung“.) 
W—ski. Warſchau. 22. Februar. 
Während andere Verbrecher, die lange nicht eine ſo ſchwere 
Schuld auf ihrem Gewiſſen haben, in Ketten geſchmiedet im grauen 
Arreſtantengewande im „grünen Wagen“ unter jtarfer Eskorte na 
dem Gericht gebracht werden, fährt Bartiniew ſtets in eleganter 
Privatequipage vor, der Portier des Gerichtsgebäudes öffnet den 
Schlag und elaſtiſchen Schrittes eilt er die Treppe hinauf, daß 
kaum die beiden ihn begleitenden Poliziſten ihm folgen können. 
Sein Geſicht iſt zwar blaß, jedoch hat er den Muth nicht ſinken 
laſſen, e Zuverſicht hat er offenbar auf Plewakos Ver⸗ 
theidigung geſetzt. 5 
Die delben Militärärzte ſagen aus, daß B. im April v. J. von 
ihnen Chloroform verlangt und erhalten habe, wie er behauptet, 
zum Einreiben eines wunden Fußes. Der Angeklagte widerſpricht 
dem, er will das Gift für eine Dame verlangt haben, deren Marotte 
es ſei, eine Kollektion von Giften zu beſitzen. Hierauf wurde die 
Ausſage der Mutter verleſen: Die Marie W. iſt am 23. Dezember 
1860 geboren, einige Monate ſpäter ſtarb ihr Vater. Die Wittwe 
beirathete zum zweiten Mal. Die Tochter habe ſchon in früheſter 
Jugend hervorragende Begabung für die Bühne gezeigt; ſchon in 
der Schule mußte ſie bei öffentlichen a deklamiren, ſie 
ſpielte mit ihren Freundinnen am liebſten Theater. Sie verſuchte 
ftet3 ſich weiter zu bilden. Es koſtete einen harten Kampf mit der 
Mutter, ehe ſie die Erlaubniß erhielt zur Bühne zu gehen. Hier 
errang ſie große Erfolge. Als der zweite Mann vor einigen Jahren 
ſtarb, führte die Mutter ihr die Wirthſchaft, jeden Wunſch ſuchte 
fie der Tochter an den Augen abzuleſen. Sie ließ ihr volle 
Freiheit mit Bezug auf die Wahl der Bekannten. 
Die Ausſagen der Frau Emma Stenpel ſind für B beſonders 
ravirend: Sie iſt die Kuſine der Ermordeten, fie ſah fie in letzter 
Zeit faſt täglich, ſie machten gemeinſchaftliche Ausflüge nach Willa⸗ 
now, einige Mal war auch der Angeklagte dabei. Nach dem 
dritten Akt der Carmen-⸗Aufführung habe ihre Kuſine ein Schreiben 
erhalten, das fie ſehr aufregte. ie habe ihr von dem Inhalt 
mitgetheilt, daß B. ſie wie eine Göttin verehre und entſchloſſen 
ſei, ſich ihretwegen das Leben zu nehmen. W. wollte anfangs nach 
der Kaſerne fahren, — ſie rieth ab, ſo empfing ſie den Cornett in 
ihrer Wohnung. Die Verſtorbene war ſehr abergläubig und em⸗ 
pfänglich für äußere Eindrücke. Zwei Vorfälle machten auf ſie 
einen tiefen Eindruck. Einſt war die W. zum Thee in der Kaſerne, 
da erzählte B., ſeine Großmutter würde nie ihre Einwilligung zu 
einer ſolchen Verbindung geben. u demſelben Augenblick fiel das 
Portrait der Großmutter von der Wand. Dann wollte B. ihr ein 
goldenes Kreuz geben, welches ſeine Mutter ihm einſt für ſeine 
ukünftige Gattin gegeben, die Kette zerriß und das Kreuz fiel zur 
rde. Sie habe den B. nicht geliebt und behandelte ihn oft kalt 
und gleichgiltig, überhaupt habe ſie ihrer Aeußerung nach nur ein⸗ 
mal in ihrem Leben warm geliebt und das eine Mal unglücklich. 
Auch ſie war bei dem Beſuch der Leiche des Huſarenwacht⸗ 
meiſters zugegen. B. habe der W. ins Auge geblickt und war 
offenbar befriedigt, als er den Ausdruck des Schreckens aus dem⸗ 
telben las. Die Verſtorbene war glücklich, daß ſie allen Wider⸗ 
wärtigkeiten den Rücken durch längere Abreiſe kehren werde, ſprach 
mit Entzücken davon und träumte von zukünftigen Erfolgen auf 
den erſten Bühnen der Welt. n 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

d. Gneſen, 23. Februar. [Eine polniſche Volksver⸗ 
ſammlung! in Angelegenheit der Jeſuiten, der Schulfrage und 
der Sozialiſten fand geſtern hierſelbſt ſtatt. Dieſelbe war ſehr 
zablreich beſucht; es war auch die Domgeiſtlichkeit, ſowie der pol⸗ 
niſche Adel aus der Umgegend von Gneſen erſchienen. Nach Er⸗ 
öffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden des polniſchen 
Kreiswahlkomites ergriff Biſchof Andrzejewicz das Wort, ertheilte 


Onkel Gerhard. 


Erzählung von Marie Widdern. 

14. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Ob es der Name war, welcher das holde Geſichtchen jäh 
erbleichen machte? Der Name, von dem Clemenee ſeit vier— 
undzwanzig Stunden wußte, daß ſie kein Recht beſaß, ihn zu 
tragen? Genug, ſie hatte jäh die Farbe gewechſelt und ſtatt 
des zarten Roth, welches noch vor wenigen Sekunden die feinen 
ausdrucksvollen Züge bedeckt, lag jetzt faſt die Bläſſe des Todes 
auf ihren Wangen. Einen Moment ſchauten die Augen des 
armen Kindes vorwurfsvoll in das Geſicht ſeiner Erzieherin. 
Dann aber faßte Clemenee ſich und neigte begrüßend die ſchlanke 
Geſtalt vor dem Gaſte. Dieſer jedoch blickte betroffen auf die 
lichte Erſcheinung des Mädchens. Und was noch mehr ſagen 
will, ſein Herz begann zum erſten Mal beim Anblick eines 
weiblichen Weſens höher zu ſchlagen, trotzdem daſſelbe der 
Backfiſch war, deſſen Gegenwart er nur wie ein nothwendiges 
Uebel während ſeines Aufenthalts bei der Tante hinnehmen 
wollte. Aber hatte Doktor Guido auch jemals ein fo ent- 
zückendes Geſchöpf geſehen? Trug die Erde überhaupt eine 
zweite Clemence, wie ſie da vor ihm ſtand mit der zierlichen, 
biegſamen, vollendet ſchönen Figur, dem klaſſiſch geſchnittenen 
Geſicht mit ſeinem unbeſchreiblich zartgelblichen Teint, den 
friſchen Lippen und tief ſammetſchwarzen Augen? 


Die Räthin hatte während der letzten Sekunden ihren 
Blick nur auf den Neffen gerichtet. Sie wußte ſehr genau, daß 
Clemence eine vollendete Schönheit war, und vermochte deshalb 
auch den Eindruck zu begreifen, welchen die Pflegetochter auf 
den Neffen machen mußte. 

Der Matrone ſchien das Staunen des Doktors lange 

evug gewährt zu haben. Mit freundlichem Lächeln unterbrach 

ſe das peinliche Schweigen, mit welchem Guido das Mädchen 
anſtarrte wie eine nie geſehene Blume des fernen Orients, 
und ſagte: 

„Wir haben noch eine halbe Stunde bis zum Mittageſſen. 
Ich ſchlage vor, dieſe im Salon zuzubringen.“ Dabei legte 
ſie ihren Arm in den des Neffen und führte den Gaſt, von 


c. 
* 


ch einigen Wochen beſchloſſen hat. — J 


* 8 FP rn er ee 7 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den Verſammelten zunächſt den biſchöflichen Segen und wies auf 
die Bedeutung der vorliegenden Gegenſtände hin. Nachdem als⸗ 
dann Herr v. Chelmicki⸗Pomarzanie zum Vorſitzenden der Ver⸗ 
ſammlung gewählt worden war, ſprachen: Dr. v. Zychlinski⸗ 
Modliſzewo über die Angelegenheit der Jeſuiten, Dr. Wieczorek 
über den Sozialismus, Propſt Soltyſiak über die Schulfrage. 
Zum Schluß wurde die Reſolution angenommen, welche in den⸗ 
ſelben Fragen die große polniſche Volksverſammlung in Poſen vor 
n Stenſchewo fand an 
demſelben Tage gleichfalls eine zahlreich beſuchte polniſche Volks⸗ 
verſammlung unter Vorſitz des dortigen Propſtes Chybicki ſtatt. 
Der Verlauf dieſer Verſammlung, welcher dieſelben Berathungs⸗ 
negenftände vorlagen, war der nämliche, wie der der Gneſener 
Verſammlung. Redner waren: Dr. Blazejewski (über die 
Jeſuiten), Zimmermeiſter Karpinski (über die Schulfrage), Herr 
Szyfer (über die ſoziale Frage). 

Schrimm, 24. Febr. [Selbſtmord eines Sol⸗ 
daten.] Der Rekrut Telje von der 8. Kompagnie des bhieſigen 
47. Infanterie-Regiments hat ſich geſtern Abend auf dem Grund⸗ 
ſtücke des Kaufmannes Marcus Adam bierjelbit mittelſt ſeines 
Gewehres erſchoſſen. 0 N 

> Schmiegel, 2. Februar. [Körkommiſſion.] Die 
Körkommiſſion für den Körbezirk Schmiegel-Oſt beſteht aus den 

erren Rittergutsbeſitzer Opitz von Boberfeld-Witoslaw, als Vor⸗ 
itzenden, Rittergutspächter von Hoffmannswaldau = Kufchen und 
Nittergutsbeſitzer v. Kurnatowski⸗Deutſch⸗Preſſe, als Mitgliedern. 
Körtermine für Zuchtſtiere finden am Donnerſtag, den 16. März, 
zu Poln. Poppen, Splawie, Czacz, Bronsko, Kuſchen und Alt⸗ 
Boyen ſtatt. , 

X. Wreſchen, 22. Februar. [Verſetzung. Kreisſpar⸗ 
kaſſe, Vorſchußverein. Kreditverein.] Vom 1. März 
d. J. iſt der Gerichtsaktuar Leſchhorn vom hieſigen Amtsgericht an 
die Stgatsanwaltſchaft nach Bromberg verſetzt. — Laut Bericht 
der hieſigen Kreisſparkaſſe betrug im Monate Januar cr. die Ein⸗ 
nahme 14 376,55 M., die Ausgabe 11 728,14 M., mithin der Be⸗ 
ſtand 2648,41 M. — Die Jahresrechnung des Vorſchußvereines 
zu Wreſchen weiſt für das Geſchäftsjahr 1890 eine Einnahme von 
80 195,20 M. eine Ausgabe von 80 027,03 M., jo daß ein Beſtand 
von 168,17 M. verbleibt; die Bilanz ſchließt mit der Summe von 
43 365,17 M. ab. Die Zahl der Mitglieder beträgt jetzt 170. Zum 
Vorſtande des Vereins gehören die Herren Bauunternehmer E. 
Rauhudt, Gerichtsſefretär Kuhn, Kaufmann Meltzer; zum Auf⸗ 
ſichtsrathe die Herren Kommiſſarius Gloger, Kreisthierarzt Einicke, 
Sekretär Dietrich, Bauunternehmer H. Seiffert und Kaufmann H. 
Sabiers. — Der Kreditverein zu Wreſchen (Towarzystwo Po2ycz- 
kowe) zählt gegenwärtig 467 Mitglieder. Die Bilanz ſchließt mit 
der Summe von 242 674,36 M. ab; Montag, den 2. März er. 
7575 im Hotel Nowacki die Generalverſammlung des Vereins 
tatt. 

X. Wreſchen, 23. Februar. [Diebſtahl. Kommers .] 
Dieſer Tage wurden von einem vor dem Franke'ſchen Gaſthauſe 
befindlichen Wagen verſchiedene Sachen geſtohlen. Den ange⸗ 
ſtrengten Bemühungen des Stadtſekretärs Hoppmann iſt es ge⸗ 
lungen, die Diebin in der Perſon einer bereits vorbeſtraften Frau 
zu ermitteln. — Der langjährige Vorſitzende des hieſigen Männer: 
Turnvereins, Maſchinenmeiſter Gärtner, verläßt am 1. April d. J. 
unjere Stadt. Ihm zu Ehren findet am nächſten Montag, den 
2. März, ein Abſchiedslommers im Vereinslokale ſtatt. 

= Birnbaum, 23. Febr. [Ortskrankenkaſſe.] Mit 
dem 1. März er. tritt eine . Eintheilung der Bezirke 
für die Aerzte der Ortskrankenkaſſe des Kreiſes rer Bean in 
Kraft. Nach derſelben werden nur vier Kaſſenärzte in Funktion 
bleiben und zwar für den Bezirk I. der die Ortſchaften Altgörtzig, 
Bielsko, Gorzyn, Groß⸗Münche, Großdorf, Kähme, Kulm, Kolno⸗ 
Mühle, Mechnatſch, Miloſtowo, Muchocin, Muchoein⸗Hauland, 
Rozbitek, Skrzydlewo, Tutſchempe, Urbanowko und Victorowo 
umfaßt, Herr Sanitätsrath Dr. Hartwich in Birnbaum. Für den 
Bezirk II., welcher die Ortſchaften: Altmerine, Altzattum, Cho— 
rzempowo, Driwcen, Eulenberg, Kapline, Lawica, Lindenſtadt, 
Mokritz, Neumerine, Neuſtein, Neuzattum, Popowo, Pruſchim, 
Radegoſch, Raduſch, Thiergarten und Strombaubezirk Birnbaum 
umfaßt, Herr Dr. Graetz in Birnbaum. Für den Bezirk III., 


Clemence gefolgt, in den ſtattlichen Raum, welcher neben dem 
Speiſezimmer lag. 

Auch dieſen hatte, gleich den übrigen Gemächern der Bel- 
etage der Villa, der feinſte Geſchmack ausgeſtattet. Schwere 
mattblaue, ſilberdurchwirkte Damaſtvorhänge hingen an den 
Fier und wehrten den Sonnenſtrahlen, beläſtigend einzudringen. 

ie Möbel von Ebenholz zeigten kunſtvolle Schnitzarbeit. 
Natürlich korreſpondirten die Bezüge ihrer Polſter mit den 
Gardinen vor den Spiegelſcheiben. Auf dem Parkett lagen 
Smyrnateppiche, und die reich dekorirten Wände wurden von 
herrlichen Bildern und Marmorſtatuetten geſchmückt, die von 
Meiſterhänden geſchaffenn. In den Ecken des quadratiſchen 
Zimmers aber prangten Arrangements von den ſeltenſten tro— 
piſchen Gewächſen. 

Die kleine ut hatte ſich um einen Tiſch gruppirt 
auf welchem aufgeſchlagen ein Album mit Aquarellen lag. 
Guido war ein großer Freund und Bewunderer von ſolchen 
Kunſterzeugniſſen. Aber heute fehlte ihm jeder Sinn für die 
reizenden Malereien. Das junge Menſchenantlitz ihm gegen- 
über hatte es ihm angethan. Jäh, unverhofft ſah er ſich von 
einem Zauber umwoben, über welchen er noch vor wenigen 
Tagen geſpottet. „Liebe, was iſt Liebe?“ ſagte er da zu 
ſeinem Freunde, als dieſer ihn vor einer Verbindung ohne 
jede Neigung, einer Heirath nur des Reichthums wegen warnte. 
„Ich bin kein Phantaſt, mein Junge“, ſetzte er hinzu. „Das 
ſchönſte Frauenantlitz läßt mich kalt, und alle meine Wünſche 
und Hoffnungen beziehen ſich nur auf meine Wiſſenſchaft. 
Liebe — der Arzt ſoll gar nicht lieben; dergleichen Gefühle 
ziehen ihn nur von ſeinen Berufspflichten ab.“ 

Und nun? Gerade an dem Tage, da er die projektirte 
Verbindung gefeſtigt, da die Vernunft den Verlobungsring 
an ſeinen Finger geſteckt, faßte ihn plötzlich das verſpottete 
Gefühl, fühlte er die Bruſt von Bewunderung geſchwellt für 
ein fremdes Weib, die holde Blume, über die ſeine Tante 
wachte. . 

Mit der Gewandtheit einer gebildeten Frau, die ſich in 
der beſten Geſellſchaft bewegt, begann die Räthin eine Unter⸗ 
haltung anzubahnen. Zuerſt beſtand dieſe nur in einem geift- 
vollen Wortgeplänkel, welches allein die ſogenannte gute Ge⸗ 
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welcher die Ortſchaften Bialtſch, Bucharzewo, Bukowice, Chalin, 
Charcic, Eichberg, Gora, Grabitz, Groß⸗Chrzypsko, Groß⸗Lenſchetz, 
Groß⸗Luttom, Jaroſchewo, Idebno, Katſchlin, Klein⸗Chrzypsko, 
Klein⸗Lenſchetz Kobylarnia, Kurnatowitze, Lutomek, Moſchiejewo, 
Mylin, Orle, Przemiſchel, Schrimm, Ryzin, Strzyzmin, Schrodke, 
Tucholle, Upartowo, Zirke Forſt⸗ und Landgeſtüt umfaßt,. 
Herr Dr. Sara in Birke. Für den Bezirk IV., welcher die 
Ortſchaften Biglokoſch, Bialokoſch⸗Hauland, Chorzewo, Daleſchinko, 
Dombrowo, Klein⸗Bialokoſch, Kubowo, Luboſch, Luboſch Forſt, 
Kwiltſch, Niemierewo, Orzeſchkowo und Wituchowo umfaßt, Herr 
Dr. Dorſch in Pinne. 

2: Aus dem Kreiſe Bomft, 22. Februar. [Entdeckter 
Diebſtahl. Ortsſchulaufſicht. Bezirkskonferen⸗ 
zen.] Im September v. J. zwurden der Häuslerwittwe Rösler in 
Schuſſenze, während dieſelbe in der Kirche war, aus ihrem Wohn⸗ 
en r 18 Ellen roth und weiß farrirte Züchenleinwand und zehn 
Ellen rothgeſtreifter Inlettſtoff geſtohlen, und zwar iſt die Diebin 
die ſchon mehrfach wegen Diebſtahls beſtrafte Frau Vogel aus 
Bruchdorf, welche die geſtohlenen Sachen an andere Frauen ver⸗ 
kauft hat. Da eine der Käuferinnen, welche wußte, daß die Sachen 
geſtohlen waren, kürzlich zur Beichte gehen wollte, erzählte ſie 
einer andern Frau den Diebſtahl und frug dieſe, ob ſie den qu. 
Diebſtahl auch beichten müſſe. Dadurch wurde die Sache ruchbar, 
fo daß von Frau R. die Anzeige erſtattet werden konnte. — Dem 
Pfarrverweſer Herrn Johannes Schmidt in Roſtarſchewo iſt die 
Ortsſchulaufſicht über die evangelischen Schulen in Roſtarſchewo, 
Gloden und Goile vom 15. d. Mts. ab von der Regierung zu 
Poſen übertragen worden. — Am 26. d. Mts. ſowie am 5. und 9. 
März d. J. werden Bezirks⸗Lehrerkonferenzen im hieſigen Kreiſe 
ſtattfinden, und zwar am 26. d. Mits. in Jazyniec (Bezirk Woll⸗ 
ſtein), am 5. März in Siedlec (Bezirk Rakwitz) und am 9. März in 
Kleindorf (Bezirl Bomſt). Die Konferenzenzwerden in Lehrprobe 
und Vortrag beſtehen und Nachmittags 1 Uhr beginnen. 


g. Jutroſchin, 23. Februar. [Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins.] Im Saale des Hotels de „Poſen“ 
hielt der landwirthſchaftliche Lokalverein für Jutroſchin und Um⸗ 
gegend ſeine zweite dieszährige Sitzung ab, welche namentlich da⸗ 
durch intereſſant war, daß Herr Landwirthſchaftslehrer Pflücker 
aus Poſen einen Vortrag über landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften 
im Allgemeinen und die Konſum- bezw. Ein⸗ und Verkaufsge⸗ 
noſſenſchaften im Beſonderen hielt. Redner unterſchied 2 Formen 
der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften, nämlich die Darlehns⸗ 
Kaſſenvereine und die Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaften, wies ein⸗ 
gehend auf den großen Nutzen ſolcher Vereinigungen für die kleinen 
Grundbeſitzer hin, welche, einer ſolchen angehörend, nicht an zahl⸗ 
loſe Zwiſchenhändler gebunden ſeien und führte ſchließlich noch 
Einiges über die beſonderen Einrichtungen der Genoſſenſchaften an. 
Namens der Verſammlung ſprach der Vorſitzende dem Redner 
ſeinen Dank für den Vortrag aus. Schließlich gab Herr Pflücker 
auch noch ein klares Bild über den Zweck und die Einrichtung der 
landwirthſchaftlichen Winterſchule in Frauſtadt. Dem Vorschlag 
zur Gründung einer Genoſſenſchaft will der Verein nunmehr in 
ſeiner nächſten Sitzung allmählich näher treten; die nächſte Sitzung 
findet ſtatt am 12. April. 

5 Zduny, 23. Februar. [Landwirthſchaftlicher 
Verein.] Der Gutsbeſitzer Pape⸗Buchenhof hielt geſtern im hie⸗ 
ſigen landwirthſchaftlichen Verein einen Vortrag über landwirth⸗ 
ſchaftliche Hilfsgenoſſenſchaften. Indem der Vortragende die Vor⸗ 
theile dieſer Hilfsgenoſſenſchaften klarlegte, führte er insbeſondere 
an, daß jedes Mitglied der Genoſſenſchaften ohne Zwiſchenhändler 
billige und reelle Waaren, ſeien es Düngemittel oder Sämereien 
erhalten kann. Viele Mitglieder des Vereins erklärten ſich hier⸗ 
u bereit, den landwirthſchaftlichen Hilfsgenoſſenſchaften beizu⸗ 
reten. 

* Schneidemühl, 23. Februar. [Begnadigung] Wie 
nach der hieſigen „Oſtd. Poſt“ verlautet, iſt der (wegen Mißhand⸗ 
lung des Vorſitzenden des freiſinnigen Arbeitervereins Deſſau 
beim Zettelvertheilen in der Wahlagitation verurtheilte) Frei⸗ 
ſchulzengutsbeſitzer Buſſe in Schmilau begnadigt worden. 

Bromberg, 23. Februar. [Ausgewieſen.] Eine aus 
Rußland ausgewieſene Familie aus biefiger Provinz fam heute in 
den dürftigſten Verhältniſſen hier an. Die armen Ausgewieſenen 


ſellſchaft kennt. Dann aber kam man auf Perſonen und Ver⸗ 
hältniſſe zu ſprechen. Die Räthin fragte nach dem Roſenhof 
und wie ſich der alte Herr befinde. Sie hatte anfanglich wohl 
etwas anderes ſagen, Guido zu einem anderen Bericht ver⸗ 
ie wollen. Da aber bemerkte fie den Verlobungsring 
am Finger des Neffen und hütete ſich wohl, nach dem 
Monſtrum von einem Mädchen zu fragen, das ſo ganz 
und gar nicht für den ſchönen, eleganten Sohn ihres 
Bruders paßte. 

Trotz dieſer Rückſichtnahme klang es dem Doktor doch 
wie ein Vorwurf aus den Worten der Tante, und er be⸗ 
antwortete ihre Erkundigung mit ablehnender Kürze. Bis an 
die Stirn hinauf erröthete er dabei, und der Ehering Herrn 
Lutters begann von neuem an ſeinem Finger zu brennen. 
Guido benutzte denn auch den erſten Moment, in welchem er 
ſich unbeobachtet wähnte, um den ſchmalen Reif abzuſtreifen und 
in ſeine Weſtentaſche zu ſtecken. Die merkwürdige Manipu⸗ 
lation verſchaffte ihm eine förmliche Erleichterung. Es war 
ihm, als vermöchte er erſt jetzt frei zu ſprechen. Ein neues 
Thema anſchlagend, wandte er ſich nun zum erſten Male 
direkt an Clemence. Es währte nicht lange, ſo war das junge 
Mädchen in eine Beſprechung über die Aquarellen gezogen, 
welche vor ihr lagen. Das richtige Urtheil Clemences frappirte 
den jungen Arzt ebenſo ſehr, wie ihn ihre äußere Erſcheinung 
in Erſtaunen geſetzt. Er wurde immer lebhafter, immer beredter, 
und unter ſeinen Worten wurde auch das junge Mädchen all⸗ 
mählig angeregter. Das Thema, welches Doktor Schmieden 
auf das Tapet gebracht, berührte ja Clemences tiefeigenſtes 
Intereſſe. Für die Kunſt ſchwärmte auch ſie. Sie ſtudirte 
nichts eifriger als Kunſtgeſchichte, war auch ſelbſt eine ganz 
Krad Aquarellmalerin und zeichnete reizend mit Blei und 

reide. 

So war man in der beſten Unterhaltung begriffen, als 
die Magd meldete, daß angerichtet ſei. Aber auch der Genuß 
des trefflich bereiteten Diners unterbrach das Geſpräch nicht. 


Im Gegentheil, der ausgezeichnete Tiſchwein, den die Räthin 


aus dem Keller ihres Prinzipals erhielt, erhöhte die ange⸗ 
nehme Erregung des Geiſtes und machte, daß ſich die drei 
Menſchen an der Tafel ſchnell näher traten. Jetzt ſprach 
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(ein Ehepaar mit drei Kindern) wurden vorläufig im Armenhauſe 
untergebracht. (Oftd. Pr.) 


Thorn, 22. Februar. [Falſchmünzer gefaßt.] Seit 

längerer Zeit tauchten hier falſche Zweimarkſtücke auf. In 

olge deſſen wurde bei dem verdächtigen, ſchon mit ae be⸗ 

aurer Rubin auf der Bromberger Vorſtadt eine Haus⸗ 

ſuchung gehalten und es wurde denn auch ein falſches Zweimark⸗ 

ſtück, der Abguß der Wappenſeite eines ſolchen, ſowie mehrere Stücke 
Metalllegirung gefunden. Rubin wurde verhaftet. 

* Danzig, 23. Februar. [Von der Weichſel.] Die in 
den Ortſchaften Palſch und ne einquartiert geweſenen Pio⸗ 
niere haben ſeit einigen Tagen in Fordon Quartiere erhalten. Die 
Sprengung deszEiſes iſt ſoweit vorgeſchritten, daß bereits innerhalb 
der Stadt geſprengt wird. Die Arbeiten werden unter Aufſicht eines 
Lieutenants und des Bauinſpektors Bergmann ausgeführt. Auf 
Anordnung des Oberpräſidenten v. Leipziger, welcher am Dienſtag 
die Arbeiten inſpizirte, ſoll die Sprengung bis zur Brahemündung 
fortgeſetzt werden. Die Sprengungen find jo weit fortgeſchritten, 
daß ſowohl in Fordon, wie in Schulitz die Arbeiten morgen been⸗ 
det ſein werden. Die Eisbrecher ſind, nachdem ſie oberhalb Mewe 
eine Strecke tiefes Waſſer angetroffen hatten und raſch vorwärts 

efommen waren, neuerdings wieder auf Untiefen geſtoßen und ar⸗ 
eiten gegenwärtig in der Nähe von Thiemau. 

Graudenz, 23. Febr. [Grobe Ausſchreitungen! ließen 
ſich, ſo ſchreibt der „Geiellige J geſtern Abend Mannſchaften 
des 141. Infanterie Regiments zu Schulden kommen. 
Mehrere Soldaten des Regiments machten ſich das Vergnügen, 
einen Herrn Kaufmann D. in der Herrenſtraße gehörigen Wagen 
aus der Seitenſtraße mit großem Geräuſch fortzuſchieben. Den 
hinzueilenden Hausmann, der ihnen dies unterſagte, überſchütteten 
ſie mit Schimpfworten, und als er ſich der Fortſchaffung des 
Wagens widerſetzte, ſchlugen fie mit Fäuſten auf ihn los, ſo daß 
er ſich in gleicher Weiſe vertheidigte, wobei einem der Soldaten 
die Mütze vom Kopfe flog. Das war für die Leute das Signal, 
die Seitengewehre zu ziehen und auf ihn einzudringen, ſo daß er 
ſich in den Stall zurückzog, einen Knüttel ergriff und in der Thür 
eine Vertheidigungsſtellung einnahm; hierbei ſchlug ihm einer der 
Angreifer ein etwa einen Zoll langes und einen halben Zoll breites 
Stück von der Wange. Er ergriff nun, da der Knüttel durch die 
Säbelhiebe zertrümmert war, zu ſeiner Vertheidigung eine Kohlen⸗ 
ſchaufel und zog ſich in den dunklen Hintergrund des Stalles 
zurück, aber auch dorthin folgten ihm die Soldaten, von denen 
einer, um ihn in der Dunkelheit zu finden, eine ganze Schachtel 
Streichhölzer anzündete und in den Stall warf; der Hausmann 
ſchlug indeſſen die Flammen mit der Schaufel aus, ſo daß er nicht 
weiter geſehen werden konnte. Da inzwiſchen die Schaar der Sol⸗ 
daten auf etwa 20 Mann angewachſen war und alle Bemühungen 
des Herrn D. und ſeines Bruders, die Leute, welche wie wild mit 
ihren Seitengewehren auf die Thür des Stalles ſchlugen, zu be⸗ 
ruhigen, ohne Erfolg waren, fuhr der Bruder des Herrn D. nach 
der Hauptwache und holte eine Patrouille von drei Mann herbei. 
Als dieſe auf dem Kampfplatz erſchienen, zerſtob die Schaar der 
Soldaten nach allen Richtungen, und nur ein Mann vom 14. Re⸗ 

iment, der gleichfalls das Seitengewehr gebraucht hatte, fiel der 

Patrouille in die Hände. Natürlich wird dieſer Vorfall noch ein 
Nachſpiel vor dem Militärgericht haben, das über ſolche Dinge ſehr 
ernſt denkt. 

Görlitz, 22. Febr. Kescher des Bürger⸗ 
rechtsgeldes. Kaiſer Friedrich⸗Muſeum.] Die von 
freifinniger Seite angeregte Abſchaffung des Bürgerrechtsgeldes in 
unſerer Stadt ſcheint ſchneller, als erwartet, erfolgen zu ſollen. 
Die Etatskommiſſion hat nämlich den Antrag geſtellt, bereits zum 
1. April von der Forterhebung des Bürgerrechtsgeldes Abſtand zu 
nehmen. — Der Magifteat hat dem Komite zur Errichtung einer 
Oberlauſitzer Ruhmeshalle bei der Zuwendung eines Betrages von 
vierzigtauſend Mark die Bedingung geſtellt, daß die Ruhmeshalle 
daneben als Kaiſer Friedrich⸗Muſeum bezeichnet wird. Das 
Komitee hat nun beſchloſſen, bei dem Kaiſer als Protektor des 
Projekts die Genehmigung zur Aenderung des Namens nachzu⸗ 
ſuchen und ſobald dieſe ertheilt iſt, auf die Forderung der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden einzugehen. Der Magiſtrat ſoll erſucht werden, 
einen Bauplatz für die Ruhmeshalle dem Komite in Vor⸗ 
Iehlag zu bringen, damit das Bauprojekt ausgearbeitet werden 
ann. 

„Reichenbach u. d. E., 22. Febr. (Großfeuer Vor⸗ 

eſtern Abend gegen 6 Uhr brach auf bisher unermitte lte Weiſe in 
em unweit des Peterswaldauer Schloſſes gelegenen Hauſe des 


Fabrikanten Knittel Feuer aus, das zuerſt die in den oberen Räu⸗ 
men aufgeftapelten, meift aus Barchent beſtehenden Waaren er⸗ 
faßte und ſich ſchließlich über das ganze Gebäude ausbreitete. 
Ein Theil der einen Werth von etwa 50000 Mark repräſentiren⸗ 
den Waaren konnte 3 werden. Die Frau des Beſitzers ge⸗ 
rieth heute früh bei dem Einſturz⸗eines Giebels in Lebensgefahr, 
Den konnte ſie ſich glücklicherweiſe noch durch einen Seitenſprung 
retten. 

* Oppeln, 22. Febr. [Schweſter erſchoſſen.] In 
Jellowa, Kreis Oppeln, machte ſich ſich vorgeſtern in der Mittags⸗ 
ſtunde der Reſerviſt Libor mit einem geladenen Perkuſſionsgewehr 

u ſchaffen und richtete dabei die Mündung des Gewehres auf 
feine am Ofen ſtehende, zwanzig Jahre alte Schweſter. Plötzlich 
entlud ſich das Gewehr, und der ganze Schrotſchuß traf das Mäd⸗ 
chen auf eine Entfernung von kaum vier Schritt in die linke Bruſt⸗ 
ſeite. Nach wenigen Minuten gab die Verwundete ihren Geiſt 
2 Pr unglückliche Schütze hat ſich ſelbſt der Polizeibehörde 
geſtellt. 

* Pleß, 22. Febr. Unfall.] Auf ſonderbare Art verun⸗ 
glückte in den Eiskellern der Tichauer Brauerei das Arbeits⸗ 
mädchen Anna Bojdol. Als fie nämlich einen Eisblock ergreifen 
wollte, um ibn zu zerkleinern, ſtand der Arbeiter Botor zufällig 
gerade im Begriffe, feine ſcharfe Axt auf das nämliche Eisitüt 
niederſauſen zu laſſen. Mit theilweiſe geſpaltenem Schädel ſtürzte 
das Mädchen bewußtlos zu Boden. Der Arzt hofft, die Verun⸗ 
glückte wieder herzuſtellen. 


N Aus dem Gerichts ſaal. 

d. Poſen, 23. Februar. Wegen fahrläſſigen Mein⸗ 
eids ſtand heute vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
der Wirth Joſef Baierlein aus Jerſitz bei Poſen, welcher an⸗ 
geſchuldigt war, in einem Prozeß (Weiß contra Bleſchke) am 28. Ja⸗ 
nuar 1889 als Zeuge mehrere Ausſagen beeidet zu haben, die mit 
der Wahrheit nicht übereinſtimmten. So z. B. hatte ex ausge⸗ 
ſagt; er habe einem gewiſſen Heinrich Janke ein Darlehen von 
900 Mark gegeben; in Wirklichkeit aber hatte Robert (nicht Hein⸗ 
rich) Janke die 900 Mark erhalten, und zwar nicht als Darlehen, 
ſondern auf einen Wechſel ꝛc. Der Angeklagte erklärte: er ſei 
der deutſchen Sprache nicht vollkommen mächtig, und habe des⸗ 
wegen in dem Termine in der Prozeßſache um einen Dolmetſcher 
gebeten; es ſei ihm aber ein ſolcher nicht bewilligt worden. Der 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte gegen den Angeklagten 
chen Gefängniß; der Gerichtshof jedoch erkannte auf Frei⸗ 
prechung. 

Danzig, 21. Febr. Die hieſige Strafkammer ver⸗ 
handelte heute Mittag eine Anklageſache gegen den durch die 
Ueberſchwemmungs⸗Kataſtrophe von 1886 bekanntlich ſehr hart be⸗ 
troffenen damaligen Gutsbeſitzer Karl Klingenberg ⸗Kronenhof. 
Derſelbe war beſchuldigt worden, 14.90 M. Kirchenkaſſenbeiträge, 
welche in Beträgen von 90 und 50 Pf. von ihm als Gutsvorſtand 
in den Jahren 1885 und 1886 einzuziehen waren, nicht abgeführt 
zu haben. Die „Danz. Ztg.“ berichtet über die Verhandlung 
folgendermaßen: Hexr Klingenberg hatte, ſo lange er das be⸗ 
kanntlich zwei Mal überſchwemmte und in Folge der oft beſprochenen 
Verſagung der Staatsunterſtützung ſchließlich zur Subhaſtation ge⸗ 
langte Gut Kronenhof beſaß, als Gutsvorſteher das Einziehen 
und Abführen der im Gutsbezirke Kronenhof zu zahlenden Steuern 
zu beſorgen. Bei dieſem Geſchäfte war ihm Herr Lehrer Kohnke 
in Schnackenburg behilflich, der die Erhebungsliſten und das Ver⸗ 
zeichniß der Reſtanten führte. Die eingehenden Gelder, die zu 
verſchiedenen Zwecken dienten, wurden in einer gemeinſamen Kaſſe 
hinterlegt, und aus dieſem Beſtande wurden die Abgaben, ſobald 
die Zahlungstermine herannahten, an die verſchiedenen Kaſſen be⸗ 
zahlt. Zu den zur Erhebung gelangenden Abgaben gehörte auch 
das ſog. „Prediger⸗ und Organiſtenquartal“, welches alle Jahre 
im Herbſt zur Zahlung fällig war und ſich aus Beträgen in der 
Höhe von 50 bis 90 Pfennigen zuſammenſetzte. Nach der Sub⸗ 
haſtation von Kronenhof ſtellte es ſich heraus, daß für die Jahre 
1885 und 1886 das „Prediger⸗ und Organiſtenquartal“ im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 14 M. 90 Pf. nicht zur Abführung gelangt war. 
Landrath v. Gramatzki übergab nun die Angelegenheit der Staats⸗ 
anwaltſchaft, welche gegen Herrn Klingenberg die Anklage wegen 
Unterſchlagung im Amte erhob. In der geſtrigen Verhandlung 
ſagte Herr Lehrer Kohnke aus, daß die Stenerzahler, meiſt kleine 
Leute, vielfach mit ihren Abgaben in Rückſtand geblieben ſeien, 
und daß Herr Klingenberg nur ſehr ſchwer dazu zu bewegen war, 
gegen dieſelben exekutoriſch vorzugehen, und in vielen Fällen 
am Fälligkeitstermine lieber aus ſeiner eigenen 


( 


Taſche die fehlenden Beträge gedeckt habe. Aus 
den von ihm geführten Liſten ergebe ſich, daß noch heute 
mehrere Steuerzahler aus der damaligen Zeit 


im Rückſtande ſeien. So ſei es wohl gekommen, daß die 
für das „Prediger⸗ und Organiſtenquartal“ eingegangenen Gelder 
an die Kreiskaſſe abgeführt worden ſeien, weil die für dieſe Kaſſe 
beſtimmten Gelder von den Abgabepflichtigen nicht voll eingezahlt 
worden wären. Nach dieſen Angaben verzichtete der Staatsanwalt 
auf die weitere Vernehmung von Zeugen und beantragte die 
Freiſprechung des Angeklagten. Der Gerichtshof 
ſtimmte nach kurzer Berathung dieſem Antrage voll bei, indem er 
ausführte, 2 es nicht erwieſen ſei, daß Herr Klingenberg das 
eingegangene eld ſich zugeeignet habe, ſondern daß die fehlende 
Summe in den ſtarken Reſten enthalten ſei, die 
noch heute von Bewohnern des Gutsbezirkes 
Kronenhof zu decken ſeien. 


3 Aus den Bädern. 


Bad Reichenhall, 19. Febr. Der Verſchönerungs- Verein 
du wie ſeit einer Reihe von Jahren, die daſelbſt durch Herrn 
üttenverwalter Ferchel gemachten meteorologiſchen Beobachtungen 
des abgelaufenen Jahres im Druck erſcheinen laſſen und entnehmen 
wir denſelben nachſtehende Daten, welche um jo bemerkenswerther 
erſcheinen, als ja das Jahr 1890 wegen ſeines ſchlechten Wetters 
und der ſtarken Regenmengen noch in Aller Erinnerung ſein wird. 
Durch dieſe Daten wird neuerdings beſtätigt, was die wiederholt 
herausgegebenen 10 jährigen Zuſammenſtellungen ſchon ergeben 
haben, daß der Tage mit Niederſchlägen in Reichenhall keinesfalls 
mehr find, als in München, Frankfurt a. M., Berlin u. ſ. w., ja, 
daß es Monate giebt, in denen die Zahl der Regentage gegenüber 
der anderer Orte geradezu auffallend gering iſt. Trotz des naſſen 
Jahres 1890 weiſt die Zuſammenſtellung in deſſen 365 Tagen auf: 
103% ganz heitere, 90% theilweiſe bewölkte, 68 trübe, 74¾ Regen, 
14¼ Schnee, 14 neblige Tage. Das Thermometer zeigte 
im Mittel 8,5» C, das Barometer 722,3 mm, das Hygro⸗ 
meter 77,4, der Ozongehalt betrug 6,0, die Nieder⸗ 
ſchlaasmenge per I am 68,4 mm. Im ganzen Jahre iſt 
kein Tag mit ſtarkem Wind verzeichnet. Die Windrichtung 
war 4 Tage aus Nord, 12 Tage aus Nordoſt, 95¼ Tage Oſt, 
15 ¼ Tage Südoſt, 111 Tage Süd, 35¼ Tage Südweſt, 88 Tage 
Weſt, 3 Tage Nordweſt. Wir erſehen aus dieſen Angaben, daß 
der Badeort erade von kalten Winden, welche bekanntlich im 
Winter aus Nordoſt, im Sommer aus Nordweſt zu kommen pflegen, 
wie nicht leicht ein zweiter Ort verſchont iſt. 


Handel und Verkehr. 


*Südruſſiſche Steinkohlen⸗ und Eiſeninduſtrie. Aus 
Petersburg wird berichtet: Das verfloſſene Jahr nahm für die 
ſüdruſſiſchen Eiſenfabriken, welche in den vergangenen Jahren 
eigentlich nur mit Bau und Einrichtung beſchäftigt waren, einen 
normalen Verlauf. Es wurden mehrere neue Hochöfen angeblaſen. 
Die Walzwerke haben ihre Förderung erhöht. In der Nähe der 
Station Konſtantinowkg der Kursk⸗Charkow⸗Bahn wird der Bau 
neuer Eiſenwerke beabſichtigt, Die Steinkohleninduſtrie hat im ab⸗ 
gelaufenen Jahre eine merkliche Wendung genommen. Die Aus⸗ 
fuhr hat ſich vom 1. Januar bis 1. Dezember 1890 im Vergleich 
zur vorzährigen Periode um 9 237 000 Bud vermindert. Dieſe Ab⸗ 
nahme der Ausfuhr findet jedoch nicht in der Vercingerung des 
Konſums ihren Grund, ſondern darin, daß die Konſumenten im 
Jahre 1889 zur Vermehrung ihrer Vorräthe veranlaßt worden 
waren. Außerdem waren die beiden vergangenen Jahre weniger 
ertragsxeich, der Frachtverkehr auf den Bahnen ein ſchwächerer, 
weshalb letztere ſowohl als die große Ueberzahl der Konsumenten 
in dem größeren Theil des Jahres 1890 von den 1889er Stein⸗ 
kohlenvorräthen zu zehren hatten. Die Gruben, welche unter dem 
Einfluß verſtärkter Nachfrage nach Kohle während des Jahres 1888 
und der ſtärkeren Ausfuhr in 1889 ſich auf eine regere Förder⸗ 
thätigkeit eingerichtet hatten, mußten dieſelbe wegen des abnehmen⸗ 
den Begehrs nach und nach einſchränken. Eine bemerkenswerthe 
Erſcheinung im Berichtsjahre iſt die im März erfolgte Eröffnung 
des neuen Hafens von Mariupol, welcher für die Steinkohlenin⸗ 
duſtrie durch die Küſtenſchiffſahrt Wichtigkeit hat. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Zoll auf Kohle ausländiſcher Provenienz führte der 
Hafen eine erhebliche Steigerung der Ausfuhr von Kohle aus dem 

onezgebiete herbei. Nach annähernder Schätzung hat ſich die Ein⸗ 
fuhr engliſcher Kohle im letztverfloſſenen Jahre um 6 Millionen 
Pud verringert und der Export aus dem Donezbaſſin um die 
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Guido auch von ſeiner beabſichtigten Niederlaſſung in Kron⸗ 
berg, und Clemence erwiderte ihm darauf ganz harmlos, daß 
ſie ſich freue, auf dieſe Weiſe ihn doch öfter ſehen zu dürfen. 
Er wollte, darüber entzückt, die kleine Mädchenhand an ſeine 
Lippen führen, als Clemence freundlich hinzuſetzte: „Ich glaube 
gehört zu haben, daß Sie ſich bald zu verheirathen gedenken. 
Hoffentlich wird dann auch Ihre Frau Gemahlin recht oft 
unſer Gaſt ſein, und wir können gemeinſam ſo angenehme 
Stunden verleben, daß — ich wenigſtens für kurze Zeit meinen 
Kummer vergeſſen werde“, wollte Clemence jagen, ſchwieg aber. 
Nicht bloß, da ſie einſah, daß Guido ihr doch zu fremd ſei, 
um ihm ihre Seelenqual anzuvertrauen, ſondern weil er plötz⸗ 
lich die Farbe wechſelte und ſich ein harter, böſer Zug in 
ſeinem Geſicht bemerkbar machte. 

Nur einen Moment jedoch. Dann fuhr ſich der junge 
Arzt raſch mit der Rechten über die Stirn. 

„Laſſen wir die Zukunft, gnädiges Fräulein“, erwiderte 
er mit merklich vibrirender Stimme. „Wer vermag zu beſtim⸗ 
men, was ſich in ihrem Schoße verbirgt? Nur die Gegen⸗ 
wart iſt unſer. Da mir dieſe aber ſo ſchön, ſo befriedigend 
erſcheint, möchte ich mich ihrer freuen, ohne an das zu denken, 
was weiter kommt. 

Sie ſah ihn befremdet an. „Aber Sie ſelbſt erwähnten 
doch der Zukunft“, meinte ſie dann, „indem Sie davon 
ſprachen, daß Sie ſich hier niederlaſſen wollten. Doch wie 
Sie wünſchen, reden wir nicht weiter über das Kommende. 
Aufrichtig geſtanden, beſchäftigen ſich auch meine Gedanken 
wenig mit dem Zukünftigen.“ 

„So ſcheint auch Ihnen die Gegenwart ſchön?“ fragte 
Guido leiſe, und ſein heißer Blick traf das reizende Geſicht 
des Mädchens. Clemence aber war viel zu harmlos, um den 
ſehnenden Ausdruck ſeiner großen, aufglühenden Augen zu 
verſtehen. Dennoch erröthete fie unwillkürlich, und das Köpfchen 
ſchüttelnd, erwiderte ſie: „Schön? Ich weiß es nicht, Herr 
Doktor! So lange man den Kummer vergißt — aber“, unter⸗ 
brach ſie ſich, zur Tante gewendet, „ich denke, wir heben jetzt 
die Tafel auf. Auch das Deſſert iſt ja genoſſen.“ 

Mit einem tiefen, erleichternden e willfahrte die 
Matrone ſofort dieſem Wunſche. Man hatte ſich kaum erhoben 


und das übliche „Geſegnete Mahlzeit“ gewünſcht, als ſich 
Clemence ſchon mit leiſer Entſchuldigung aus dem Gemach 
entfernte. 

Guido blickte der graziöſen Geſtalt betroffen nach. Als 
ſich aber die Thür hinter ihr geſchloſſen, kam es unwillkürlich 
über ſeine Lippen: „Habe ich mir je ein ſo entzückendes 
Geſchöpf träumen laſſen! Und dabei ſpricht dieſes Mädchen 
von Kummer, redet die Sechszehnjährige in einem Ton, der mir 
räthſelhaft iſt.“ 

„Still, ſtill, Guido!“ flüſterte die Räthin. Dann zog 
ſie mit ſanfter Gewalt den tief erregten Gaſt wieder in den 
Salon zurück. Die Thür deſſelben behutſam mit der Rechten 
hinter der ſchweren Seidendraperie ſchließend, deutete ſie mit 
der andern Hand nach dem Seſſel, auf welchem Guido ſchon 
vorher geruht. „Nimm dort wieder Platz, mein Sohn!“ 
ſagte ſie. Und als der junge Mann ſich gehorſam nieder⸗ 
gelaſſen und ſie ſelbſt wieder auf dem alten Platz 
ſaß, begann ſie ohne jede Einleitung damit, ihm von 
den eigenthümlichen Verhältniſſen zu berichten, welche in der Villa 
herrſchten. 

Der Neffe hörte ihr aufmerkſam zu, bis die letzten Worte 
über ihre Lippen gekommen. Dann legte er in heftig hervor⸗ 
geſtoßenen Bemerkungen eine ſo lebhafte Theilnahme für Clemence 
an den Tag, daß die Räthin erſchrocken den Kopf ſchüttelte 
und dazu mit ernſter Stimme ſagte: 

„Rächen ſich Deine ſpottenden Urtheile von geſtern ſchon 
ſo bald? Aber wenn dem ſo iſt, wenn der Backfiſch wirklich 
Dein ganzes Intereſſe erweckt, darfſt Du Dich noch für mein 
holdes Pflegekind begeiſtern? Sieh, mein Sohn, es 
iſt mir keineswegs entgangen, daß der Verlobungsring 
bereits an Deinem Finger glänzte, als Du heute dieſe 
Wohnung betrateſt. Du haſt Dich alſo an Hermine Lutter 
gebunden und —“ 

„Und ich bereue dieſen Schritt von Grund der Seele, 
Tante!“ , 

Die alte Dame ſchüttelte den Kopf. „Geſchehene Dinge 
laſſen ſich aber nicht ungeſchehen machen. Ich traue Dir 
auch nicht die Charakterloſigkeit zu, ſchon nach wenigen 
Stunden wieder ein Verlöbniß löſen zu wollen, welches Du 


freiwillig geſchloſſen haſt. Du biſt Mann, Guido und mußt 
die Konſequenzen eines Schrittes tragen, den Du einmal gethan. 
Meiner Anſicht nach freilich aus verwerflichem Grunde. Aber 
darüber läßt ſich nicht mehr reden. Du biſt der Verlobte 
Hermine Lutters und mußt es auch bleiben.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 
„ Von den im Verlage von Julius Groos in Heidelberg er⸗ 
97 Sprach⸗Lehrbüchern nach der Methode Gas 5 e y⸗ 
tto⸗ Sauer liegen uns vor: 
„Franzöſiſche Konverſations- Grammatik“ von 
Dr. Emil Otto. 24 Aufl. 


„Engliſche Konverſations- Grammatik“ von 
Gaspey. 21 Aufl. i 

„Italieniſche Konverſations-Grammatik'“ von 
Sauer. 9. Aufl. N 

„Italieniſche Chreſtomathie mit Wörterbuch“ von 
Cattaneo, > 


„Italieniſche Geſpräche“ von Sauer-Motti und 

„Spaniſches Leſebuch“ von Sauer-Röhrich. 

Die Gaspey-Otto⸗Sauerſchen Sprachlehrbücher verdanken ihre 
außerordentliche Verbreitung beſonders der glücklichen Verbindung 
aller wichtigen Grundſätze, welche die neuere Unterrichtslehre für 
den fremdſprachlichen Unterricht aufgeſtellt hat. Fern von jeglicher 
geiſtlos platten Abrichtung vermeidet die den einzelnen Werken 

emeinſame Anlage ebenſo jedes Uebermaß gelehrter Subtilitäten, 
die nur für den Fachmann von Werth ſein können. Bei aller 
grammatischen Vollſtändigkeit iſt den Bedürfniſſen des praktiſchen 
Lebens durch Aufnahme geeigneter Uebungsſtoffe in weitgegendſter 
Weiſe Rechnung getragen. as aber die Methode ganz beſonders 
auszeichnet, iſt die ſtete Rückfichtnahme auf Aneignung genügender 
Gewandtheit im mündlichen Ausdruck. Mit dieſen Vorzügen aus⸗ 
eitattet, entſprechen die „Konverſations⸗ Grammatiken“, ſowie die 
leinen Sprachlehren, Leſebücher ze. ebenſowohl den Zwecken der 
verschiedenen Arten von höheren Schulen als auch den praktiſchen 
Abſichten des Kaufmanns und Neifenden. Die ganze Anlage iſt 
ſo folgerichtig, die Eintheilung ſo überſichtlich, die Darbietung 
des theoretiſchen Materials ſo einfach und leicht kfaßlich, der 
Uebungsſtoff jo anſprechend, daß der geſchickte Lehrer ſich ihrer 
unter den verſchiedenartigſten Verhältniſſen als Leitfaden wir 1 
. können, und daß fie ſich ebenſo zum Selbſtunterricht 
eignen. 


gleiche Ziffer erhöht. Im laufenden Sabre vollzieht ſich der Trans⸗ 

dort der brennbaren Mineralien auf den ruſſiſchen Bahnen ohne 

— was dem ſchwächeren Getretdetransport zuzu⸗ 
reiben iſt. a 


Verlooſungen. 

In der von der Direktion der Poſener Landſchaft unter dem 

19. Dezember v. J. veröffentlichten Pfandbriefsaufkündigung ſind, 
wie nachträglich ermittelt, in dem Abſchnitt der wiederholt aufge⸗ 
rufenen, bereits früher gelooften, aber noch rückſtändigen Pfand⸗ 
tiefe — 2) zu 3½ Prozent — folgende Yen enthalten: 

1) Serie XIII. à 1000 Mark iſt nicht der Pfandbrieſ Nr. 2701, 
ſondern 3701 und 2) Serir XIV. à 500 Mark nicht der Pfandbrief 
Nr. 7229, ſondern 7279 noch rückſtändig. Es erden daher die 


3½prozentigen Poſener Pfandbriefe Ser. XIII. Nr. 3701 über M 
1000 Mark 


ark und Ser. XIV. Nr. 7279 über 500 Mark, 
welche beide zum 1. Juli 1890 gekündigt ſind, hiermit wiederholt 
aufgerufen. 


Vörſen - Welegramme. 
Berlin, 24 Februar. Schluß⸗Courſe. 10.23. 
Degen pr. Aori-Mat. . . . .198 7519 — 
0 


8 F . 199 50 199 50 

Nongen pr. Februr ee Ba 

do. Arlt. Mal. 175 25 174 75 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) woet.v. 23. 

do. 70er loko . 48 50 48 20 

do. 7er Februar 218 

do. 70er Apri!-Mat 48 50 48 — 

do. 70er Spuli-Yugan . 49 — 48 60 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 48 90 48 50 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 45 90 45 30 

do. 50er loko . — — 168 10 
Not. v. 23. „st. ». 23, 


Konſolidirte 45 Anl. 106 — 106 — Poln. 55 Pfandbr. 73 90 — — 
8 31 „ 89 — 98 90 Boln. Lipuid.⸗Pfdbr 71 50 71 40 
Sl 4½ Pfandbef. 101 90101 80 | Ungar. 4; Goldrente 93 16) 93 10 
01.315 Pfandbr. 26 90 97 — Ungar. 59 Pavierr. 89 25 89 40 
Pol. Rentenbriefe 103 10103 50 Sa Kred.⸗Akt. 2173 40173 60 
Poſen. Prov. Oblig. 95 50 95 50 Seſt. fr. Staatsb. 8 108 7508 40 
Oeſtr Banknoten 177 301177 75 Lombarden J 58 40 58 40 
Oeſtr. Silberrente 81 6 81 25 Neue Reichsanleihe — — — — 
Ruſſ. Banknoten 237 801237 65 | Fondsſtimmung 
Ruſſ 4. BdkrPfoͤbr 03 401103 40 feſt 
Oſtpr. Südb. E. S. A 89 40 89 30 Gelſenkirch. Kohlen 169 — 170 75 
MainzLudwighfdtol19 601119 75 Ultimo: i 
Marſenb. Mlaw dto 61 25 64 25] Dux⸗Bodenb. Elſb A246 401245 — 
Italieniſche Rente 94 75 Elbethalbahn „ „102 901102 — 


uſſahkonfanl 1880 99 25, 99 25] Gatizier x 3 90, 93 80 
dto. zw. Orient. Anl. 76 40| 76 40 Schweizer Ctr., „161 501159 75 
Rum. 4% Anl. 87 3087 25 Berl. Handelsgeſell. 158 — 156 75 


19 251 Deutſche B. Akt. 162 — 161 75 
8 . 8 4 a > 
Gruſon Werte 152 751153 —Königs⸗ u. Laurah. 5 
Schwarz lo f 263 75263 — Bochumer Gußſtahl 142 501143 10 
Dortm St. Pr. O A. 81 25) 81 60 Flöther Maſchinen — - 
Inowrzl. Steimfatz 42 50| 41 10 Ruf. B. f. ausw O. 85 80) 85 80 

Nachbörſe: Staatsbahn 108 75, Kredit 173 75, Diskonic 
Kommandit 211 —. 


Türk 1% konf. Anl. 19 10 
Poſ. Spritſabr. B. A — — 


Marktberichte. 

Breslau, 24. Febr., 9%, Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwächer, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen feſt. 8 

Weizen, bei ſchwächerem Angebot höher, per 100 Kilogr. 
weißer 18,20—19,10 bis 19,70 M., gelber 18,10 18,00 19,60 M. 
Roggen in feſter Haltung, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
netto 16,10—17,30—17,69 Mark. — Gerſte nur bill. verkäuflich, 
per 100 1 1 gelbe 12,50 bis 13,50 bis 14,50 bis 15.50 M., 
weiße 15,80 bis 16,60 M. — Hafer bei ſchwäch. Angebot höher, per 
100 Kilogramm 12,70 — 13,10 13,60 Mark, feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais unverändert, per 100 Kilogramm 13,00 
bis 13,50 bis 14,00 Mark. — Erbſen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Viktoria⸗ 
17,00 bis 18,00 —19,00 Mark — Bohnen gut behauptet, per 
100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 20,00 Mark. — Lupinen 
ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo gelbe 8,30 bis 9,30 bis 9,80 


— Schlagleinſaat per 100 Kilogramm 18,00 bis 20,00 
8 22,50 Mark. — Winterraps ver 100 Kilogramm 
22,00— 23,00 bis 24,50 M. — Winterrübſen per 100 
Kilogramm 21,00—22,00— 23,50 M. —Hanfſamen ohne Angebot. 
er 100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 21.50 Me. — Lein⸗ 
otter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 1200 — 1225 
Mark, fremde 11,50 bis 11,755 Mark. — Leinkuchen preis⸗ 
haltend, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,09 bis 15,50 Mark, 
fremde 1300-1600 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm 11,75 bis 12,0 Mark. — Kleeſaamen 
ſchwacher Umſatz, rother in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 34 bis 
45—57 Mark, weißer unverändert, per 50 Kilogramm 45 bis 
55—65—70—80 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 5—55—65—75 
ark. — Tannen⸗Kleelaamen preishaltend, per 50 
Kilogramm 35—4,—42—48 Mark. -— hymothee matt, 
per 50 Kilogramm 21—23—28 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,00 — 28,50 Mark 
Roggen⸗Hausbacken 27,50 —28,00 Mark. Roggen ⸗Futtermehl ver 
100 Kilogramm 10,60 —11 20 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 
9,60 10,10 Mark. 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt. Seiner eigenen Roh⸗ 
heit zum Opfer ge fallen iſt der Schlächtergeſelle Auguſt 
Pollack. Als am Montag früh eine Schutzmannspatrouille den 
Promenadenweg am Friedrichshain paſſirte, entdeckte dieſelbe in⸗ 
mitten des Weges den Körper Pollacks in einer großen Blutlache 
liegend. Der noch junge Menſch war, wie ärztlich konſtatirt 
wurde, bereits vor mehreren Stunden verſchieden. Der Leichnam 
wies am Halſe mehrere Stichwunden auf, welche anſcheinend mit 
einem Dolchmeſſer ausgeführt waren. An der linken Halsſeite 
war die Schlagader durchſchnitten. Die behördlichen Ermittelun⸗ 

en haben erwieſen, daß Pollack mit zwei jungen Männern zu⸗ 
ammen am Sonntag ſich nach Weißenſee begeben hatten, von 
wo alle drei erſt gegen 2 Uhr Nachts ihren Weg nach Haufe an: 
traten, und zwar Pollack in ziemlich ſtark angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande. Unterwegs nun hat Pollack, welcher als ein hände ſüchti⸗ 
er Menſch geſchildert wird, trotz der abmahnenden Vorſtellungen 
einer Begleiter, verſchiedene Perſonen abſichtlich angerannt, be⸗ 
ſonders auch zwei Männer, welche ſich in Geſellſchaft zweier 
Frauensperſonen befanden. Einem dieſer Männer, dem Schrauben⸗ 
dreher Bergemann, hat Pollack, ohne dazu beſonders gereizt 
worden zu ſein, nicht unerhebliche Verletzungen mittels eines 
Meſſers beigebracht, ſo daß dieſer mit ſeinem Begleiter zuſammen 
in den Friedrichshain hinein die Flucht ergriffen hatte Dort 
aber begegneten ihnen mehrere Bekannte, mitsdenen fie umkehrten 
und ſich an die Verfolgung des Pollack machten. Nun war die 
Ni zu entfliehen an Pollack und ſeinen Begleitern. Dabei 
blieb der Erſtere etwas zurück, und ſeine Genoſſen haben geſehen, 
daß Pollack von den Verfolgern eingeholt wurde, von deren einem 
er darauf einen Schlag erhielt, welcher ihn zu Boden ſtreckte. 
Auffallend iſt es, daß bei der Leiche Pollacks weder deſſen ſilberne 
Cylinder⸗Uhr mit Goldrand und Sekundenzeigex, noch die ſchwarz⸗ 
lederne Geldtaſche mit weißem Schloß, in welcher ſich nach einer 
Schätzung der beiden Begleiter die Summe von 15—20 Mark be⸗ 
funden haben muß, hat gefunden werden können. Die Uhr war 
von der Kette losgeriſſen. Ob die Beraubung durch diejenige 
Perſon erfolgt iſt, welche dem Pollack den tödtlichen Schlag zuge⸗ 
fügt hat oder ob dieſelbe ſpäter ausgeführt worden iſt, ebenſo wer 
derjenige geweſen iſt, welcher Pollack zu Boden ſchlug, konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Zum Unfall des Oberbürgermeiſters v. Forckenbeck. 
Ein bedauerlicher Unfall iſt, wie telegraphiſch gemeldet, am Sonn⸗ 
tag Nachmittag dem Oberbürgermeiſter von Berlin, Dr. v. Forcken⸗ 
beck, zugeſtoßen. Als derſelbe an der Ecke der Mauerſtraße den 
Fahrdamm überſchreiten wollte, ſah er ſich plötzlich zwiſchen zwei 
daherfahrenden Wagen, deren Führer ihn laut anriefen. In Folge 
der Haſt und Aufregung überkam den Erſchrockenen plötzlich ein 
Schwindelanfall, und er ſtürzte ſo unglücklich vornüber, daß er mit 
dem Geſicht direkt auf das Hinterrad des einen Wagens, eines mit 
zwei feurigen Braunen beſpannten Jagdwagens, aufſchlug. Blut⸗ 
überſtrömt und bewußtlos blieb der Oberbürgermeiſter einige Augen⸗ 
blicke auf dem Fahrdamm liegen, dann raffte er ſich, von ſchnell 
hinzueilenden Paſſanten unterſtützt, auf und wurde von den Letz⸗ 
teren zunächſt nach einem Friſeur-Laden und von dort nach der 
nahe belegenen Feuerwache geführt, wo dem Verwundeten von den 
Samaritern der Feuerwehr der erſte Nothverband angelegt wurde. 
Die Hauptverletzung, welche der Verunglückte durch den Fall 


Mark blaue 7,40 bis 8,40 bis 9,40 M. — Wicken mehr angeboten, | erlitten, ſtellte ſich hier als eine ſtark blutende, halbkreis⸗ 
per 100 Kilogramm 11.00, bis 12,00 bis 13,00 Mark. — förmige Wunde oberhalb der rechten Augenbraue dar, 
Delſaaten ſchwach zugeführt. — Schlaglein ſehr feſt. daneben zeigten ſich noch zwei Verletzungen, eine leichtere 


Freiwillige Berfleigerung. 

Am Donnerſtag, den 26. Fe⸗ 
bruar 1891, werde ich in Koſt⸗ 
ſchin folgende aus einem Nach⸗ 
laß herrührende Gegenſtände 
meiſtbietend verſteigern: 

1. Theile einer auseinander⸗ 
genommenen Kirchenorgel, 
worunter namentlich eine 
Anzahl Zinkpfeifen, 


© = Amtliche Anzeigen. 


Bekauntma ung. 


n unſerem Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter iſt bei Nr. 2, woſelbſt der 
Vorſchuß⸗Verein zu Filehne, Ein⸗ 
2 Genoſſenſchaft mit un⸗ 

eſchränkter Haftpflicht, aufgeführt 


ſteht, am 17. Februar 1891 in] 2. zehn Bienenkoͤrbe m. Bienen 
Spalte 4 Folgendes eingetragen 3. ein Schwein, 1 : 
worden: 7 4. ein kleiner Wagen, 

In der am 15. Februar 1891 5. Tiſche, Spiegel, Leinenzeug, 
ſtattgehabten Generalverſamm⸗ Bilder, Küchengeräthe 2c. 


lung iſt an Stelle des am 25. Ja⸗ 
nuar 1891 veritorbenen Kauf⸗ um 11 Uhr Vormittags beim 
manns Rudolf Moeftel der Reſtaurateur Herrn Kleine in 
Kaufmann Hugo Kittel zu Koſtſchin. 

Schriever, 


Filehne für die Zeit bis Nen 
Gerichtsvollzieher, Pudewitz. 


e Kaufluſtigen 


31. Dezember 1891 zum Ren⸗ 
danten des Vorſchuß⸗Vereins zu 
Filehne — Eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchgft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht — gewählt worden. 
di ehne, den 17. Februar 1891. 


1 
önigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

örtlichen een 

2 f T 3 a U en 2 
Für die hieſige Stadt iſt ein für ben Gemeindebezirt St. 90. 
neuer Jahrmarkt auf arus ein Straßen⸗ und Bau⸗ 
Sonnabend, fac g Fee 5 
u n es Geſetze 
. den 28. d. Mts., vom 2. Juli 1875 bie lee 
n ggraumt worden. pp. von Straßen betreffend, wird 
Ri 2 Auftrieb von Pferden, hiermit in Erinnerung gebracht, 
ftattepieb und Schweinen iſt ge⸗ hab der Sabel 1 ſt 
äuterungsbericht in meinem 
Schwarzenau, d. 24. Feb. 1891. nn St. Lazarus Nr. 17, zu 
Der Magiſtrat. Jedermanns Einſicht ausliegt 


und etwaige Einwend 
den Plan bis ſpäteſtens ! Bekanntma ung. 
Für die Zeit vom 1. April 1891 


d en 12. März bis Ende März 1896 ſollen mehrere 


beim unterzeichneten Ortsvorſtand Plätze, die ſich gut als Lager⸗ 
ſchriftlich anzubringen ſind. plätze eignen, im Termin am 


Der Ortsvorſtand. Wer gs p ihr 
Jeske. 


im Feſtungs⸗Schirrhofe — Ma⸗ 
gazinſtraße Nr. 7 — öffentlich 
meiſtbietend verpachtet werden. 
Die Bedingungen und das 
Pachtverzeichniß werden im Ter⸗ 


min bekannt gemacht, können aber 
Tant Tae auch ſchon vorher in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Fortifikation — 


Magazinſtraße Nr. 8 — einge- 
ſehen werden. 2162 


Die Lieferung der zu ver⸗ Poſen, den 19. Februar 1891. 


ſchiedenen Neubauten auf der 3 77 7 
Strede Bronfe-Streu zunächſt Königliche Fortifikation. 
erben Ten T 52 Ein Viktualiengeſchäft iſt mit 
119 500 Stück Ziegel II. Kl a dem Wohnhaus Familienverhält⸗ 
120 ebm Bruchſteine, ſoll im niſſe halber ſof od. zum 1. April 
Ganzen oder für jeden Bau be⸗ au verfaufen. Zu erfragen in der 
ſonders im Wege der Ausſchrei⸗] Exped. d. Blattes. 22334 
bung vergeben werden. Ange⸗ Ein kl., ſeit 50 Jahr. beſteh. Ma⸗ 
bote hierauf find bis zum terialgeſchäft iſt zu verkaufen. 
6. März d. J., Nachmittags Zu erfr in der Exped. d. Ztg⸗ 
5 Uhr, verſchloſſen, mit ent⸗ 20000 Mk. gegen Hypothek 
ſprechender Aufſchrift verſehen von April ab zu verleihen. Off. 
und portofrei an uns einzu⸗ erb. unt. Chiff. G. A. 318. 


ſenden. Die Bedingungen ſind > 

für 50 Pf. Schreibgebühr von u Zur Faſtenzeit mg 
uns zu beziehen, ua in unferem empfehle prima Salzheringe Poſt⸗ 
Amtsgebäude, Louiſenſtraße 8,|faß ca. 10 Pf M., prima 


d. zu 3 
immer Nr. 18, einzuſehen. | Bratherin e. Poftfaß ca. 10 Pfd. 


Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 3,50 M. e Kiſte 8—10 

Poſen, den 20. Februar 1891. Pfd. 3 M., Delikateßheringe, 4 

Königliches iter⸗Doſe, 4 M. Alles frei Poſt⸗ 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. nachnahme. 


1647 
(Direktionsbezirk Breslau.) S. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee. 


zwiſchen den Augenbrauen und eine tiefere Fleiſch⸗Wunde 
an der Oberlippe. Der inzwiſchen benachrichtigte Sanitätsrath 
Dr. Beſſel überführte den Verletzten ſodann nach deſſen Wohnung, 
wo die Wunden vernäht wurden. Bei dieſer ſchmerzhaften Opera⸗ 
tion bewahrte Dr. v. Forckenbeck ſeinen Gleichmuth und nahm bald 
darauf Beſuche theilnehmender Freunde entgegen, welche von dem 
Unfall gehört und nach dem Befinden des Verletzten ſich zu erkun⸗ 
digen kamen. Die Verletzungen ſind keineswegs bedenklicher Natur 
und nachtheilige Folgen erſcheinen zur Zeit völlig ausgeſchloſſen. 
Freilich werden einige Wochen bis zur völligen Wiederherſtellung 
des Oberbürgermeiſters vergehen, welcher während dieſer Zeit am 
Gebrauche des rechten, durch den Verband verdeckten Auges ge⸗ 
hindert bleiben dürfte. Den Führer des Jagdwagens, Pferde⸗ 
händler Wadskjer ſoll eine Schuld an dem Unfalle nicht treffen; 
derſelbe legitimirte ſich unmittelbar nach dem Unglücksfalle auf dem 
Büreau des Polizeireviers. bh 

+ Durch ein Feuer, das über 5 Stunden währte, iſt in 
Altona ein großes, in der Grothjahn⸗Straße gelegenes Fabrik⸗ 
gebäude, das von gegen 20 Kaufleuten und Induſtriellen benutzt 
war, vollſtändig in Aſche gelegt. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

+ Die Gemeinde Tolſtois. In der Nähe von Charkow, 
auf dem Gute eines ruſſiſchen Großgrundbeſitzers, hatte ſich be⸗ 
kanntlich vor längerer Zeit eine Tolſtoiſche ſozialiſtiſche 
Gemeinde gebildeter Ackerbauern“ niedergelaſſen, die 
die Ideale des großen Dichters ins Praktiſche zu übertragen verſuchte. 
Wie nun die „Nowoje Wremja“ mittheilt, iſt dieſe Gemeinde in 
Folge der fortgeſetzten Streitigkeiten der Mitglieder aufgelöſt 
worden. Der Beſitzer des Gutes erklärt, daß er den Anſiedlern 
zwei Jahre hindurch alle nur möglichen Opfer gebracht habe; da 
dieſe aber weder untereinander eine Verſtändi kung erzielt, noch von 
der praktiſchen Landwirthſchaft irgend welche enntniſſe gehabt 
hätten, ſo könne er ſich an dem unfruchtbaren Experiment nicht 
mehr betheiligen. Er hat daher das Ackerland und das Inventar 
der Kolonie an 15 Bauernfamilien vertheilt. 


Briefkaſten. 


F. P. in M. 1) Ob es in unſerer Provinz Freibankordnun⸗ 
gen giebt, wiſſen wir nicht. Vielleicht kann einer oder der andere 
unſerer geehrten Leſer darüber Auskunft geben. 2) Der Maſchinen⸗ 
meiſter (etzt Maſchineninſpektor) gehört zu den oberen Beamten, 
der Werkſtaͤttenvorſteher dagegen zu den Subalternbeamten. 

F. Der $ 366 Reichs ⸗Strafgeſetz⸗Buchs beſagt Folgendes: 
„Mit Geldſtrafe bis zu ſechzig Mark oder mit Haft bis zu vier⸗ 
zehn Tagen wird beſtraft: 1) wer den gegen die Störung der Feier 
der Sonn⸗ und Feſttage erlaſſenen Anordnungen zuwiderhandelt.“ 
Dieſe Anordnungen beruhen in vorliegendem Falle auf einer 
Polizei⸗Verordnung der königl. Regierung zu Bromberg, deren 
Wortlaut uns nicht genau bekannt iſt, die Sie aber im Amtsblatte 
der gedachten Regierung vom Jahre 1871 finden werden. Dieſe 
Verordnung ſtimmt faſt wörtlich mit der für den Regierungsbezirk 
Poſen unterm 28. Auguſt 1871 (A. Bl. S. 275) erlaſſenen und 
denſelben Gegenſtand betreffenden Polizei⸗Verordnung überein, deren 
$ 5 porſchreibt, daß während der Dauer des vor⸗ und nachmittägi⸗ 
gen Hauptgottesdienſtes der öffentliche gewerbliche Verkehr unter⸗ 
ſagt iſt und daß alle Verkaufsläden, Waarenlager ꝛc. während dieſer 
Zeit geſchloſſen ſein müſſen. Ein theilweiſes Blenden 
der Ladenfenſter oder Thüren genügt nicht. 


Krank ſein ſchädigt den Körper, die Gemüthsſtimmung, 
und oftmals nicht in letzter Reihe direkt und indirekt den Geldbeutel. 
Deshalb nehme man auch leichte Erkältungen, wie Schnupfen, 
Huſten, Katarrh ꝛc. nicht zu leicht und bedenke, daß die meiſten 
ſchweren Krankheiten und ſchließlich der Tod aus vernachläſſigten 
kleineren Uebeln hervorgegangen ſind. Den Katarrh — eine Ent⸗ 
zündung der Schleimhäute der Luftwege — beſeitigt man nur 
dann, wenn man ein Mittel benützt, welches wie die Ehinin⸗Prä⸗ 
parate die Entzündung aufhebt. Ein ſolches Präparat, nach den 
neueſten Erfahrungen der Wiſſenſchaft hergeſtellt und in der Fa⸗ 
brikation der fortlaufenden Kontrole des Herrn Dr. med. Witt- 
linger in Frankfurt a. M. unterſtellt, find die Apotheker W. 
Voss'ſchen Katarrhpillen, welche man à M. 1 per Doſe in den 
meiſten Apotheken erhält. 

In Poſen: Rothe Apotheke. 16759 
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Offertb:; iefe auf alle Art Annoncen, wie An- und 


Verkäufe, Stellen⸗Geſuche und Angebote, Heirathsanzeigen ꝛc. 
werden ſtets unter ſtrengſter Diskretion und ohne Koſten von der 
Zentral-Annoncen⸗Expedition G. L. Daube & Co, in Poſen. 
Friedrichſtraße 31, entgegengenommen und den Inſerenten auf dem 
ſchnellſten Wege zugeſtellt. Kataloge gratis und franko. Sorg⸗ 
fältige Auskunft über die geeignetſten Zeitungen. 


Am 3. u. 4. März d. J. 
Königl. Preuss. 84. Lotterie l. Klasse 
2 2 w N — 

Orig.-Loose , 0 5. f 227 5 14. 97 M. 

i —5 Ya Yo Yıa 70 Ya 7725 az 
Antheile M. il. 7. 5,50. 3,50. 2,75. 1,75. 1,50. 1. 
Gleicher Preis für alle Klassen. 
Croner & Co., r Nr, 

29 Passage Laden 8. 

Staats-Lotterie-Effecten-Handlung. 
Listen aller 4 Kl. berechnen m. I M. 


E Preuss. Lotterie , . 4. Mar 2 


Originalloose (gegen Depötschein) ½ 56 M., / 28 M., / 4 M. 

Aufsehen 75 A he 5 M., ½ 1,75 M., Im, In 
vers. d. v. CK 80 0 ns „ 

Bank- u. Lotteriegeschäft 3 I. GOlÄD-TE,spandauerstr.2a. 


GAEDKE® 
CACAO 


? 


Wir ſuchen zum 1. April d. J. BEE 
einen jüngeren 
Büreaugehülfen Einen unverheiratheten 


r \ 7 
Methode Gaspey-Otto-Sauer zur e nn 


” 
Erler nung der neueren Sprachen. | seit über Io Jahren von Professoren, praktischen | für Regiſtratur und leichtere 
Die Vorzüge dieser Methode bestehen neben billigem Preis Erprobt von: * Fe P 1 — Comptoirarbeiten. Schriftliche NT Net 
in der glücklichen Vereinigung von Theorie und Praxis, in dem gl. br. R. Virchow, Berlin, nschädliches nersaund | Meldungen m. Angabe des Le⸗ 7 


benslaufs, Schulbildung, Refe⸗ 
renzen und Gehaltsanſprüche zu 
richten an die 8 6 2 
Poſener Spritactiengeſell⸗ 
ſchaft, Poſen. 
Geſucht zum 1. April aufs 
Land ein 


Hausmädchen, 


deutſch, kath., die das Nähen, 
Handarbeiten, Schneidern und 
Plätten gründlich kennt. Gehalt 
150 Mark. Nur beſte Zeugniſſe 
werden berückſichtigt. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung. 
Wilhelmsplatz 17, II. Etg. 
Für meine Eiſenwaaren⸗ 


klaren wissenschaftlichen Aufbau der eigentlichen Grammatik, 
verbunden mit praktischen Sprechübungen, in der konsequenten 
Durchführung der hier zum erstenmal klar aufgefassten Auf- 
gabe: den Schüler die fremde Sprache wirklich sprechen und 
schreiben zu lehren. Die neuen Auflagen werden unablässig 
verbessert und auf der Höhe des Sprachstudiums erhalten. 

Die Schlüssel zur englischen, französischen, italienischen 
und spanischen Grammatik werden nur an Lehrer und zum 
Selbstunterricht abgegeben. 


„ v. Gietl, München (0), Haus- und Heilmittel 
„ Reclam, Leipzig (t), 


bei Störunseen 
„ v.Nussbaum,München(f), ment 
„ Hertz, Amsterdam, in den Unterleibsorganen, 


„ V. Korezynski, Krakau, | [eber-Leiden, Hämorrhoidal-Beschwerden, trägem 
n Brandt, Klausenburg, Stuhlgang, zur Gewohnheit gewordener Stuhlver- 


v. Frerichs, Berlin (0, haltung und daraus entſtehenden Be- 
” „ ſchwerden, wie: Kopfschmerzen, Schwindel 
„ v. Seanzoni,Würzburg, | Athemnoth, Beklemmung, Appstitlosigkelt ꝛc. 
„ C. Witt, Oopenhagen, Apotheker Riohard Brandis Schweizerplllen ſind 


Englisch: „ Zdekauer, st. Petersburg. wegen ihrer milden Wirkung auch von Frauen 
Englische Konv.-Grammatik v. Gaspey-Mauron 21. Aufl. geb. M.}3 60 „ Soederstädt, Kasan, e, ee, e eee 


* 5 2 Konv.-Gramm. v. Gaspey. (Nur 5 re — Warschau, vorzuzlehen. 
ür Lehrer. kart. M. 1 60 orster, Birmingham, ; 
Englisches Kony Lesebuch v. Gaspey. 5. Aufl. N M. 280 8 — mi EI beim kaufe 


English Conversations. Eine method. or nachgeahmten Präparaten, Indem man in 


v 

j ige 7 den Apotheken ſtets nur ächte Apotheker Richard 
Anleitung z. Englisch-Sprechen von * Br and * A hilen (Beier o Shachtel mit 
Gaspey. 4. „ e geb. M. 180 Ge 


brauchs⸗Anweiſung Mk. 1.—) verlangt und dabei 
Kleine englische Sprachlehre v. Otto Runge. 3 
Materialien z. Uebersetzen ins Englische 


der ſeine Brauchbarkeit durch 
gute Zeugniſſe nachweiſen kann, 
ſucht zum 1. März 


Dom. Görtatowo 


bei Schwerſenz. 
FFC 


Ein mit der Buchführung und 
Korreſpondenz vertrauter junger 
Mann wird für ein hieſiges 
Qolzgeſchäft geſucht. 

Die Kommiſſion für Stellen⸗ 
Vermittelung im Verein 
junger Kaufleute zu Poſen, 
i. A. Louis Scherk. 
Lindenſtr. 3. 


Pre 


2 auf dle neben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
findliche 275 geſchützte Marke (Etikette) mit 
dem weissen Kreuze in rothem Felde und dem 


V. Otto. „ brosch. M. 1 60 Namenszug Rioh. Brandt achtet. Die mit einer . T — 
‚The guardian“ Ein engl. Lustspiel v. Garrick. 2. „ NM. 40 f nee Berpaung im dee Bf 9 En be 3 tüchtige 
Englische Chrestomathie v. Süpfle. 7 geb. M. 3 10 ate urn erg 2 5 = u 5 1 Auen nr Juli be © 

er. 5 a 3 
Englische Handelskorrespondenz v. Arendt. RM babe „Etvelgerpifien” gemein und es würbe Bauſchloſſe r 


Reiſenden, 


der mit der Branche vollſtändig 
vertraut iſt und, wenn möglich, 
die HR Poſen, Weſtpreuß. 
oder Schleſien ſchon bereiſt hat. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 


Anleitung 2. deutschen, franz, engl. u. ital. Geschäfts- i 175 
briefen für Kaufl. und Gewerbetreibende von und ein nicht mit der neben abgebildeten Marke 
Oberholzer und Osmond. brosch. M. O 80 5 COMO, „feia GEB. mn[ont 
Französisch: Die Beſtandthelle der ächten Schweizerpillen find: Silge, Moſch be, Aloe 
Französische Konv.-Grammatik v. Otto Runge 24. Aufl. geb. M. 3160 WöfyntH, Bitterklee. Gentlan. n a e 


Schlüssel z. franz. Grammatik v. Otto. (Nur für 


r Käufer, wenn er nicht vorſichtig it finden dauernde und lohnende 


Beſchäftigung bei 
Schloſſermeiſter Heller, 
Inowrazlaw. 


Böttcher. 


Lehrer.) kart. M. 1 60 ü i 
1 N er v. 1 7 Aan 3 0 — 0 ehh Kunene 1 tüchtiger — ee 
ranz. Konv.-Lesebuch. II. Abt. v. Otto. 4. \ .230 j m © 1 0 Böttchergeſelle, welcher auch das 
Franz. 3 k. T.-Sch. I. Kurs. a a Well Gesuche, | Stellen Angebote. 5 1 Poſen. 190 Bien ganer gründlich ver 
v. Otto. 5 5 2 a ſteht, wird für eine auswärtige 
F N n E n meinem Leinen⸗, Tuch-, re 
Frans. gg f. T.-Sch. II. Kurs. 3 M 280 Eine Ihöne Bobnung, 3 Sam: Bekanntmachung. Gostechonden. Mobeioanten, Wee gut, 8 — 
Kleine französische Sprachlehre v. Otto. 5. „ NM. 160 en “= de me 8 9 ge a. Geſchäft iſt die Stellung eines abſchriften nebſt Adreſſe unter 
ee as v. 2 8 „ M. 1 80 zug nach außerhalb, zu verm. ſige Bür Anferdelle a erſten Commis Chiffr. R. P. 287 an die Expedi⸗ 
Französisches Lesebuch v. Süpfle. 9. „ geb. M. 2 80] Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 8 d 0 d soll alsbald wieder vakant. Nur ganz ſelbſtändige, tion der Ztg. abgeben 
Französische 3 v. Süpfle. 3% „ M. 5 40 sed Fr t ße 19 besetzt werden ſoll als gewandte Verkäufer, die der Ein tüchtiger zuperläffiger 
olländisch: — : k “ 
Niederländische Konv.-Grammatik v, Valette M. 460 Fri e richf raße 19 (ede denten sm ge Gehalt be. polnischen Sprache vollitäns Mas inenſchloſſer 
Schlüssel z. niederl. Konv.-Grammatik v. valette. kart. M. 1 60] 8. sweifenſtr. Zim. Küche, Mäd⸗ trägt 1200 Mart jährlich. Außer⸗ dig mächtig find unt prima| wi d für eine kleine Maſchi 
eee 5 n . r MI. chenzimmer mit vielem Neben- dem find M. Bureauent⸗ Empfehlungen einzureichen hab, wird für eine kleine Maſchinen 
Kleine n v. Valette. geb. M. 180 n h 1- Myrik’uha beim au, Smet rde finden beim Engagement Berück- eig em gauche a in 
f 2 8 . : a Jin ) ei i ichti x 2292 der Prov. geſucht u. ihm Gelegen- 
Italienische Konv, Grammatik v. Sauer. 9. Aufl. geb IM. 360 ah, 1 „ pe 8 heit geboten, ſich als Vorarbeiter 
Re 8 italien. Grammatik v. Sauer. Nur für m —. a a a ſchäte er 5 an über⸗ ewe DT. einzuarbeiten. Antritt ſofort. Off. 
Talionisches Konv.-Lesebuch y. Sauer. 3. Auf. . 20 Halbdorfſtr. 15 |nchmen. 8 Ernst Beesel. n e 0 
Italienische Chrestomathie v. Cattaneo. geb. M. 2 40 | ein Eckladen jowie Wohnungen] Bewerber, welche im Berwal- | „r Fur n . 
Kleine iltalienische Sprachlehre v. Sauer. 4 1800] von 3 und 4 Zimm. nebſt Zu⸗ | tungsdienfte erfahren, wollen fich 5 ih N terie⸗ und Kurzwaaren-Geſchäft 
Ital. Gespräche Dialoghi Italiani) von 9 — behör in der I., II. u. III. Etage unter Ueberreichun ihrer Zeug⸗ Einen Lauf urſchen ſuche per 1. April cr. einen 
r aloe alis 8 „ VM. 1800 3. April reſp. Mai zu verm. niſſe 8 ee bis ſuchen Carl Kaskel & Co. Lehrling 
Uebungsstücke z. Uebersetzen aus dem 1 Zimm., möbl. od. unmöbt. v.] zum 8. März cr. beim hieſigen e inne |... - ; 
e Adel Ar . Magistrat melden. _ Ein Lehrling, geil ‚guter Schulbildung. Station 
Portugiesisch : zu erfragen Büttelſtr. 8, 1 Tr. | ions, den 21. Jebruar 1891. | hriftl. Konfeſſ. findet in meinem - J. Themal 
Portugiesische Konv.-Grammatik v. Sauer-Kordgien. geb. M. 4 60 4 Zimm. u. Küche v. 1. April Der Magiſtrat. Gert u. Deſtillations⸗ Gnesen 1 
Schlüssel zur portug. Konv.-Grammatik von Sauer- Büttelſtr. 11 zu verm. Nih. Für di e Prov. Poſen ſuchen Geſchäft Stellung. — 


Ginige Keſſelſchmiede 


werden von uns zu dauern⸗ 


A. Unger, 
Grätz i. P. 


Kordgien. kart. M. 1 60 f ü 5 Tr. 2447 * 
Kleine portug. ee v. Otto-Kordgien 2. Aufl. geb. M. 1 80 er ene eh = Web! wir zwei lchtige Hagelverſ.⸗ 
ussisch: . z 2_eleg. 5 


= gi Off. sub C. B. 5 — nn ri 
Russische Konv.-Grammatik v. Fuchs-Naht. 2 6 geb. M. 5 — Zimmer geſucht. Off. su egen ixum, Für meine Buchbinderei ſuche der Beſchäftigung geſucht. 
Schlüssel z. russ. Konv.-Grammatik v. Fuchs. 2. 4 kart. M. 2 — 544 Exped d. B. 2290 Juſpekboren ur. en ich > ſofort eventl. für Oſtern A Leinveber & Co 
- Spanisch: 9 9 A zur e e ee einen Sohn achtbarer Eltern als N | EN h 9 j fi N : \ * 

Spanische Konv.-Grammatik v. Sauer 4. geb. M. 460] c vom 1. April im oberen 3 ber, di it der Land⸗ EV li kiwi N el) mie N 

üssel z. span. Grammatik v. Sauer. Stadttheile geſucht. Off. sub K.] Bewerber, die mi e ehrling. . 0 
FEE r . unter | E, J, Scholz WWe 
Spanisches Lesebuch v. Sauer-Röhrich. 2. Aufl. geb. M. 3 60 1 oder 2 möbl. Zimm. Kano⸗ 8 . „J. : „7 

rthen haben, werden 

Kleine spanische Sprachlehre v. Sauer-Runge. „ M. 180] nenplaß 6 part. zu verm. en ge N hen sub 897 Wollſtein. 
Diälogos ee: Span. Gespräche = M.180 Möblirtes Zimmer ſofort zu an Haaſenſtein & Vogler, 10 Köchinnen, 10 Stubenmädchen, Stellen-Gesuche. 
r v. Sauer-Kordgien. Fe kart. M. 160 vetmieiden Halbdorfitr. 26 1. Poſen, Friedrichſtr. 24. Jungfern werden b. hohen Lohn 


für bald und 1. April geſucht. 
Meldungen mit Zeugniß und 
Gehaltsanſprüchen einzuſenden 
Breslau, Sadowaſtr. 49. 

“Ein älteres Fräulein oder 


Die Lehrbücher der Methode Gaspey-Otto-Sauer umfassen Eee Sala 8 Offene, Stellen as 
bis jetzt Deutsch, Englisch, Französisch, Holländisch, r c. zu orbere durch Poftfarte 20,000 Stellen. 
Italienisch, Portugiesisch, Russisch, Spanisch, Sie Bern. MusE in 3 Sind. > Udreſſe: Stelfen-Gourier, Mertin · Weſtend 
bestehen aus Grammatiken, kleinen Sprachlehren, Lese-, Ueber-] Friedrichſtr. 12 ein Kellerladen | — An mit d. Deitillationsbrande. 
setzungs- und Konversationsbüchern. Vollständige Verzeichnisse] u, Wobn., geth od. im Ganz. zu aut vertrauter, beider Landes⸗ 
Ba für Engländer und Amerikaner, Franzosen, Italiener,] verm. Aust. Müblenftr. 25. ſprachen völlig mächtiger, in der 


Staatsbeamter, 
Forſtmaun, ſucht wegen Ueber⸗ 
füllung im Staatsdienſt ander⸗ 
weitige Stellung. Gefl. Off. sub 
K. M. 102. an die Exped. d. Bl. 


ortugiesen und Brasilianer, Spanier etc.) gratis. Mühlenſtr. 25 ein gr. Pferdes Buchhalterei firmer Wittwe, mit häuslichen Arbeiten Ein junger, verb. Landwirt, 
Zu beziehen von allen Buchhandlungen und gegen Einsendung des ſtall und große Remiſe zu verm. jun er Mann vertraut, welche auch etwas mus | Ende 20er, beider Laudesſprgchen 
Betrages von g 1 möbl. Zimmer Mühlenſtr. 256 jung 1 ſitaliſch iſt, wird zur Stütze der mächtig, Ackerbauſchule beſucht, 
Julius Groos’ Verlag in Heidelberg. 3. verm. bei G. Gersm. wird z. 1. April er. als Reiſender Hausfrau geſucht. Näheres bei] Sohn eines Landwirths 12 Jahr 


öalichſt bald eine zu engagiren geſucht. Gefl. Off. 
= TE = Geſucht un on unter Beifügung von 9 88 


5 2 3 Zimmern, wenn möglich in der kopien ꝛc. an die Erped. d. Ztg. 
Chamottesteine, Platten und Mörtel S8 8. e Lappe e e 
erten bei J. Neumann, f Inſpectoren, Hof⸗ 

N = ’ Wilhelmsplatz 8, abzugeben. Land wirthe, leute Wirth⸗ 
für gewöhnliche, ſowie techniſche und gewerbliche Feuerungs⸗ Ein möbl., ruhig gel. Zimm, ſchaftsbeamte, Wirthinnen, 


ununterbrochen beim Fach, auf 
rößeren Gutern Schleſiens 3“, 
Fahr ſelbſtändig gewirthſchaftel 
dat, ſowie die beiten Zeugniſſe 
aufzuweiſen vermag, ſucht bei nu 
ganz beſcheiden. Anſprüchen Stel 
i der Provinz als 224“ 


Miethsfrau Dehmel, Mühlen⸗ 
ſtraße 15. 2333 

In meinem Kolonialwagren⸗ 
und Delikateſſen⸗Geſchäft findet 
ein jüngerer, ſtrebſamer, zuver⸗ 
läſſiger 


anlagen, bis zu höchſter Feuerbeſtändigkeit. wenn mögl. mit Mittagstiich, | Meierinnen, zc. finden zahlreiche 10 H g, Ins 
Trottoirplatten wird von einer Dame (mojaiich) | offene Stellen in „W. E. Harich 3 Commis, 8 irth{hafts-Anipeftor 
2 in einem feinen Haufe geſ. Off. Landwirthſch. Anzeiger f. Oſt⸗ u. der gut empfohlen iſt und pol⸗ per 1. Juli ev. auch früher. 
Eisen- und Pflasterklink u. A. 3. poſtl Weſtpr., Poſen u: Sonnen niſch ſpricht, am 1. April er.“  Gefl. Offerten erbeten an 
L * 5 Aster er, 5 Nader 561 öd- un- | Man abonn. b. all. Poſtanſt. f. Stellung. Gleichzeitig kann ein Juſpektor Neu ebauer 
glatt und gerieft, empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität ‚ moDi. od. un⸗ 50 Pf. viertelj. Einz. Numm. geg. Lehrling, N — — 
3. Z. Breslau, Bartſchſtr. Nr. 4 


Graf Sauerma'ſche Chamottefabrik Ds mate J l e e c 6 
zu Ruppersdorf, Bez. Breslan. „ en Kar Bits vem| Dom. Wszedzin 
.. ĩ˙ m ...... ̃ re Der dee ae r dern ? 


Bäderitr. 5, Bart. rechts bei Mogilno, 
ſucht zum 1. April d. J. einen 


Schleſſche duchſtiin⸗Fabrilen Kilhelmitrahe 7 echnungsführer, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung, bei mir eintreten. 


Oswald Schäpe, 


St. Martin 57. 


Brennerei! 


e d 
grad A „mit allen Neuerungen 
Bei einer Provinzialanſtalt[ Sao, mie allen Neuer in 
finden vom 1. April N. J. ab braut, den Brmſtr.⸗Curſus . 


0 Berlin abſolvirt, dem gute Zeug, 
zwei beſonders im Rechnen niſſe ſowie Empfehlung f. jebſa 


8 } ; N ; üchti ü Bureaugehilfen r 
t te Et welcher die Hofverwaltung mit tüchtige, tüngere : Prinzipals zur Seite ſte 
G. Sturm 1111. r a| Hähsem 1, dut se Sitte 
* 7 2 5 8 aer Bade⸗ ae 9 6 1 in ſchluß des Lebenslaufs ꝛc. und ih e ee 
33 ; tube u. Zubehör z. verm. 5 FA: ihm atha dag. 
4 2 & 3 0 1 Angabe der Gehaltsanſprüche an : ir ſch 
Freywaldau, Reg.-Bez. 9 Station Rauſcha, A Wszedzin 251 den Mae ln nen der Pro⸗ Spree wie 8 be all 
5 empfeh Gr. Pferdeſtall u. Nemiſe per“ Dom. Gwiazdoweo ſucht zum ſtruze ze e ſchriftlichen Anforderungen 
r ſchieferartige, Abril z. bern. Düblenite, 2. 1 April d. J. einen energiſchen I Seit Di. erb, z.B. 6 
2 2954 E 1. 
und nanejarben 3 laſirt N Remiſe und Hof, Ackervogt „Seht eine Serfüulerin den neben de 
ene * nialwaaren⸗ < x 
. a a en 8 4.3. Stenmetgefchaft flir Koh. Eine Bußdireftrice ne a Br ar I. url bucht. nen, ; 
Jahresproduktion ca. 10 Millionen. 1447 | lenhändler geeignet, ver 1. von LS und Kindermädchen, auch 


wird bei 5 2 Gehalt u. ange⸗ 
nehmer tel. nach auswärts 


April zu vermiethen. Näheres Lange, Schubmacherite 1. 
1: 6 Somvioi gel. Off. R. W. poſtl. Poſen. 


Drud und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


chen f. Alles. 
M. Sobezak, 


